
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1909

263 (10.11.1909)



Karlsruhe November

Tageszeitung für Das werktätige Volk Badens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .Wssnnemcntspreis : Ins HauS , durch Träger zugestcllt , monatlich75 Pf-, vierteljährlich 2,25 Mt. In der Expedition und in den AblagenMeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgcholtL. tOMl -,durch den Briefträger ins HauS gebracht2,52Mt .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 10 Uhr vormittags.

Druck und Verlag
) uchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß derAnnahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . y29 Uhr. GrößereInserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgcgeben sein.Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr.Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,Residenz, Kommunales, Neues v .Tage, Feuilleton u .Unterh .-Beil. : A. Weitzmann »Gewerkschaftl., Chronik. Genosscnschaftl . , Soz .Rundschau : H K a d e l , alle in Karlsruhe.
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Untere heutige Nummer umfaßt einschließlich der
Uuterhaltungsbeilage 1V Seiten .

Noch eine Lentrumrlüge .
Die Agitationsmethode des Zentrums gegenüber der

kozialdemokratie besteht in der Hauptsache darin , mitaus dem Zusammenhang gerissenen Zitaten ausReden undSchriften sozialdemokratischer Führer zu operieren . Dabei
weiden diese Zitate in sehr vielen Fällen in gewissenloser
Weise gefälscht. Genosse B e b ei hat erst vor einigenLmien eine solche Zentrumslüge festgestellt . Bei den
Kölner Stadtverordnetenwahlen 'hat das Zentrum auchviÄer mit Verleumdungen und Lügen über die Sozial¬

demokratie gearbeitet und in einem Flugblatt u . a . be-
ptet :

„Wie würde es heute aussehen, wenn anstatt nach diesemZentrumsgrundsähen nach dem sozialdemokratischenkiezept verfahren wäre, das der anerkannte geistige FührerSozialdemokratie, Bebel, auf dem internationalen Sozia -listcnkongreh in Brüssel verschrieb : „Die Wunden am soziale»Mrper müssen offen gehalten werden ; deswegen ist in denstaatlichen Maßnahmen zum Wohle der arbeitenden Klasseeine Gefahr zu erblicken."

.
Schon die einfachste Ueberlegung hätte dem Verfasser

HeSinnlosigkeit dieser dem Genossen Bebel in denad gelegten Aeußerung nahelegen müssen. Aber waseren sich die Zentrumschristen um die Vernunft und die
Echtheit , wenn es gilt , gegen die Sozialdemokratie Ver¬

ödungen und Lügen auszustreuen . Die politischeilschmünzerei ist beim Zentrum längst zu einem'
em ausgebildet worden , mit dem es bisher auch dadort politische Geschäfte gemacht hat . Die Fälschungen»neu schon dutzendmal widerlegt sein , das hindert diekommen"

Zentrumsaposteln nicht, sie immer wieder auf -
ljptischcn . Obwohl unsere Kölner Genossen die obenStierte Behauptung sofort als eine infame Fäl¬lung charakterisierten, blieb das Wahlkomitee deskitiums dabei, daß Genosse Bebel sich so geäußert habe,iumnchr veröffentlicht Genosse Bebel in der „Rhein ,itnng " die folgende Erklärung :

Werter Genoffe M. !
.Selbstverständlich wird durch das Zentrumsftugblatt:

^»Wähler — die Augen auf ! " in der »nverschämtesten WeiseWahrheit Gewalt angetan. Da es gilt , dieser Lüge ein■siü allemal den Garaus zu machen, will ich die Angelegenheit
^^tvas ausführlicher behandeln . Auf dem internationalen
sArbeiterkongreß zu Paris — Juli 1889 — war, von mir^ »ran trag t und unterstützt , beschlossen worden :
. „Der Kongreß beschließt : I . Die Schaffung einer wirk-s-wmrn Arbeiterfchutzgesetzgebung für alle Länder mit mvder-ucr Produktionsweise ist eine unabwendbare Notwendigkeit .- Grundlage derselben betrachtet der Kongreß : a ) denf achtstündigen Arbeit tag ; b) Verbot der Arbeit der Kinderi Aer 14 Jahren und Beschränkung der Arbeit der Minder,jährrgen von 14 bis 18 Jahren aus sechs Stunden täglich ;<1 Verbot der Nachtarbeit mit Ausnahmen für jene Betriebe,ihrer Natur nach ununterbrochenen Betrieb erfordern ;J) Ausschluß der Frauenarbeit von allen den weiblichen
Organismus besonders schädigenden Arbeiten; e) Verbot der-Nachtarbeit für Frauen und für männliche Arbeiter unter8 Jahren ; f) eine mindestens 36 Stunden hintereinander"^fassende Ruhezeit pro Woche ; g) Verbot solcher Industrienund solcher Arbeitsmethoden , die der Gesundheit der Arbeiter. rsonders schädlich sind ; h ) Aufhebung des Trucksystems ;Üfme alle industrielle Betriebe einschließlich der Hausindu-
rj ® umfassende Inspektion durch staatlich besoldete Jnspek -die mindestens zur Hälfte von den Arbeitern zu wäh-« i sind ."

Unter II wurde die gesetzliche Regelung dieser Forde -"!nxen auf nationalem und internationalem Gebiet verlangt;III wurde den Arbeitern zur Pflicht gemacht, die Ar-Gerinnen als gleichberechtigt anzuerkennen und der Forde -"*n®: „gleicher Lohn für gleiche Arbeit" zur AnerkennungM verhelfen. Auch solle für die Organisation von 2Ir="
^ tn und Arbeiterinnen gewirkt werden , und ferner wurde.. Koalitions- und Vereinigungsfreiheit verlangt. Esau f der Hand, daß ich, der ich 1889 diese Forderungen.̂ " formuliert und beantragt hatte , 1891 nicht den bliid-"uigen Satz aufstellen konnte, den mir das Zcntrumsflug-

unterschiebt.
^ InBrüssel stand dieselbe Frage wie in Paris auf der
^ Abordnung : Arbeitcrschutzgesetzgebung. Es waren Reso-vnen vorgeschlagen und darin ausgesprochen worden , daßssens die seit dem Jahre 1889 erlassenen Schutzgesctze inEinzelnen Staaten in keiner Weise den berechtigten An-

wjg, - -lcn der Arbeiter genügten, daß zweitens zwar die inter-
Arbeiterschutzkvnferenz der Regierungen in Berlinûhjghx 1890) als eine Konzession an die Forderungen der

1 Arbeiter zu betrachten sei , aber auch gezeigt habe, daß dieRegierungen weder den Willen noch die Einsicht besäßen , denPflichten gegen die Arbeiterklaffe gerecht zu werden . UnterPunkt III wird dagegen protestiert , daß ein Teil der auf derBerliner Konferenz vertretenen Regierungen unter nichtigenVorwänden ein Eingehen auf Arbeiterschutz- Forderungen ab¬gelehnt habe. Ferner konstatierte der Kongreß unter PunktIV , daß die bestehenden Arbeiterschutz-Maßregeln unge¬nügend kontrolliert würden; er forderte sodann , daß die Ar¬beiterklasse aller Länder in eine energische Agitation für die
Verwirklichung der Förderungen des Pariser internationalen
Arbeiterkongresses eintreten solle .

In der Rede , die ich zu diesem Punkte der Tagesordnunghielt habe ich mich selbstverständlich mit den gestellten For¬derungen einverstanden erklärt , zumal ich doch wiederum beiihrer Abfassung in der Kommission beteiligt gewesen war .Am Schluffe der Rede wandte ich mich dann gegen einen Vor¬schlag, der dahin ging, nur solche Kandidaten bei den Wahlenzu unterstützen , die sich auf diese Arbeiterschutz-Forderungenverpflichteten . Ich wandte mich gegen den Vorschlag alsnicht weit genug gehend und führte dabei aus : Wiedie Verhältnisse in Deutschland lägen, werde von unsererPartei kein Kandidat aufgestellt, der nicht das sozialdemo¬kratische Programm bis in seine äußersten Konsequenzen an¬erkenne ; nach der vorliegenden Forderung genüge aber schondie Zustimmung zu den Pariser Beschlüssen. Diese könnejede bürgerliche Partei anerkennen , denn mit ihrer An¬
erkennung sei man noch lange nicht Sozralist. Die Sozial¬demokratie müsse für Klarheit eintreten und den Finger indie Wunden der Gesellschaft legen , damit diese Wunden füralle fühlbar und unleugbar würden.

Und nun sehe man , was das Zentrumsflugblattaus diesem Satz gemacht hat ! Es ist die unverschämteste Ver¬drehung , die jemals vorgenommen worden ist. Daß-uns dasZentrum als seine Feinde bekämpft , finde ich natürlich ;wenn es aber glaubt, sein Ziel mit Lüge und Verleumdungzu erreichen , so wird e § schon einsehcn müssen, daß es damitauf die Dauer nicht durchkommt . Und wo bleiben dann dieschönen christlichen Grundsätze , mit denen es sichdrapiert? Ich möchte schließlich noch daran erinnern, daßunsere Genossen und ich im Reichstag schon in dem Jahrevor dem Brüsseler Kongreß (1590) die allererdcnklichste Mühedaran gewandt haben , sowohl in monatclangen Beratungenim Plenum , die von Herrn v . Berlepsch cingebrachte Ge¬
werbeordnungsnovelle im Sinne der Pariser Beschlüsse , um -
zugestaltcn und daß am Zentrum in erster Linie die Schuldlag , wenn unsere Mühe so wenig Erfolg hatte . Wogibt cs überhaupt im Reichstag eine andere Partei , die seitdessen Beginn unausgesetzt bemüht war wie wir, im Sinnedes Arbeiterschutzes zu wirken ? Das darf ich speziell auchvon mir sagen . Und gegenüber solchen durch Jahrzehntehindurch zu erweisenden Tatsachen hat man die Unverfroren¬heit , mir Ausführungen zu unterstellen, die mit all meinenWorten und Taten in schärfstem Widerspruch stehen !
In der Tat , es gehört eine ungewöhnliche Portion

Unverfrorenheit und Lügenhaftigkeit dazu , immer undimmer wieder mit solchen handgreiflichen Fäl¬sch u n g e n bei den Wahlen die katholischen Arbeiter zubelügen . Geradezu empörend aber ist es , wenn dies unterdem Feldgeschrei : M i t G o t t für W a h r h e i t, Freiheitund Recht " geschieht. Aerger kann man init der Religionund dem Christentum nicht Schindinder treiben , als es
durch das „christliche "

Zentrum geschieht.

Du Prozefj Steinen.
Paris , 8. November .Dem Gefängnisdirektorund dem Hauspastor , die beide FrauSteinhcil gestern früh besuchten , sagte sie, ich habe manchmaldie Empfindung , als wäre mein ganzes Nervensystem ein Feuer¬bündel . Aber das geht nur mich an . Die morgen beginnendegroße Woche wird mich noch aufrecht finden . Meine Tochter

soll mit mir zufrieden sein . Die Meinung der übrigen Welt
ist mir gänzlich gleichgiltig geworden.

Frau Steinheil hat auf ihre Bitte die Vergünstigung er¬halten, nicht im Vorzimmer des Gerichtsfaales, sondern inihrer Zelle zu warten, bis sie zur Verhandlung geführt wird .Sie erschien kurz nach 12 Uhr in ihrer militärischen Begleitungund machte einen ruhigen Eindruck. Die erste Zeugin, die auf¬gerufen wird , ist eine Frau Nntenzio, die Frau des Modells desMalers Steinheil , der Frau Steinheil erzählt hat , Männer mit
großen schwarzen Bärten wären nachts bei ihr eingebrochen,hätten sie gebunden und hätten 6000 Franks gestohlen . DerPräsident fragt die Angeklagte : Woher wußten Sie , daß dieMänner 6000 Franks gestohlen hatten, als Sie noch im Bettlagen? Frau Steinheil erwiderte, sie erinnere sich an nichts.Die Zeugin sagt weiter aus , daß Frau Steinheil sehr aufgeregtund fast wahnsinnig war. Der nächste Zeuge ist Dr . Acherah,der Hausarzt der Familie Steinhcil . Bei der Stelle seiner Ver¬
nehmung , die von widernatürlichen Lastern des ermordeten
Steinheil 'handelt , gerät er in eine Diskussion mit dem Staats -

antvalt , die von beiden Seiten ziemlich energisch geführt wird .Ter Zeuge , der mit der Familie Steinheil befreundet war, gibtdem Maler Steinheil ein ausgezeichnetes Zeugnis. . Er hebthervor, daß er ihn in der letzten Zeit sehr traurig gefundenhabe. Er wurde am Morgen zu Frau Steinheil gerufen , die
sehr aufgeregt war. Sie rief ihm beim Eintreten vom Betteaus zu : Retten Sie Mama.

Präsident: Hat Ihnen Frau Steinheil erzählt , daß sieihren Mann einmal mit widernatürlichen Handlungen an einemModell überrascht hat ? Der Zeuge verneint diese Frage underwähnt , Frau Steinheil hätte ihm nur von anonymen Briefengesprochen, die ähnliche Dinge enthielten. Der Zeuge wird nunüber die Art der Fesselung und über den Wattebausch befragt ,der als Knebel benutzt worden sein soll. Seine Aussage lautetim allgemeinen so , wie Frau Steinheil ihre Aussage gegebenhat. Nach dem Dr . Acheray wird Gerichtsarzt, Courtois- Suffitvernommen , der die Leichen seziert hat .
*

Paris , 9. November .Der erste aufgerufene Zeuge ist der Juwelier Souloy , derdie Schmucksachen der Frau Steinheil zur Acnderung erhielt .Auf Wunsch des Präsidenten tritt er zu den Geschworenen , umihnen an den verteilten Abbildungen der Schmucksachen seineDemonstration zu machen . Frau Steinheil versucht nachzu¬weisen, daß der Juwelier sich in den Schmucksachen irre . Na¬mentlich ein echter und falscher Türkisenring spielt eine Rolle .Als der Juwelier sagt , daß einmal die Tochter der Frau Stein -heil seinen Kommis enrpfangen habe , antivortet Frau Stein -hül : weil wir glaubten, es wäre ein Erpresser oder ein Journa¬list . Eine lebhafte Diskussion zwischen dem Präsidenten, dem
Verteidiger, den Zeugen und der Angeklagten schließt die ersteStunde . Der Kommis des Herrn Souloy , Eschart, wird auf¬gerufen. Es ist derselbe , von dem Frau Steinheil im Bureaudes Untersuchungsrichter - sagte : Ach , diese Augen, das ist einerder Mörder . Nach einigen unwichtige:: Zeugenaussagen wirdein Sachverständiger für falschen Schmuck aufgerufen, den der
Verteidiger Ändert in ein Kreuzverhör nimmt.

Neuerte Naclmchlrn .
Sckadeneusatr vom fürsten v . fürstenberg .

Uehcrlingen , 9. Nov . Tic Angehörigen des französi¬schen Erziehers , der in Uebcrlingen durch die Schuld derSöhne des Fürsten von Fürstcnberg im Bvdensec ertrun¬ken ist, verlangen vom Fürsten von Fürstenberg 190000Mark Schadenersatz . Man darf auf den Ausgangder Klage , die beim Konstanzer Landgericht eingereichtwurde, gespannt sein
Zum Schwindel mit den 9Üdwe8tafri-

kamseben Diamanten .
Berlin , 9 . Nov . In der Affäre der Diamantunterschla¬gungen in Südwestafrika ist dieser Tage in Port Saideine Verhaftung erfolgt . Der Buchhalter Krapp , der imAufträge Dr . Heims in Lüderitzbucht das Unternehmenleitete , wurde unter dem dringenden Verdacht der Mit¬täterschaft in dem Augenblick verhaftet , als er sich vonPort Said nach Genua einschiffen wollte . Krapp ist be¬reits nach Lüderitzbucht zurückgebracht worden . Dr . Heimhat bekanntlich im Untersuchungsgefängnis Selbstmordverübt.
Zu den sächsischen Landtagewahlen .

Dresden , 9 . Nov . Genosse Linke , der bekanntlich im6 . ländlichen Wahlkreise mit 6 Stimmen Majorität ge¬wählt worden ist, ist nunmehr als endgiltig gewählt zubetrachten, da die amtliche Auszählung 9 Stimmen ' Ma¬
jorität ergeben hat . In einigen Wahlkreisen sind Wahl-Proteste eingelaufen , so im 14. ländlichen , in dem Genosse

schmidt gegen den Konservativen Starke gewählt wurde ;ferner ini 3 . städtischen Kreise von seiten der Liberalen ;hier ist der Konservative Knobloch gewählt .

Prival -Telegramme .
Eine neue Dntevstütrungsvorlage für die

arbeitslosen Tlabakarbeiter.Berlin, 10. Nov . Dem Bundesrat soll eine neue Vorlage
wegen Unterstützung der Tabakarbeiter zugehen , die durch dieneue Tabaksteuer brotlos geworden sind oder noch brotlos wer¬ben. Bei der Festsetzung der Unterstützung ist jetzt auch die
Mitwirkung von Arbeitervertretern vorgesehen .
Gute Erfolge bei Stadtverordnetenwahlen .

In Trier , der „heiligen Stadt ", ist es gelungen, einen
lozialdemokraten in das Stadtverordnetenkollegiumzu bringen .Gleichzeitig wurden 5 Zentrumsleute gewählt. — In Bern ,

bürg wurden 6 Sozialdemokraten gewählt; vier Mandatewurden dabei neu gewonnen. — Unsere Stimmenzahl hat er¬
heblich zugenommen .

J >
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Politische Uei>er$iebt.

JVItßwtrtscbaft in Staatsbetrieben .
Tie „Germania " bringt seit einigen Tagen Inschriften ,

in Lenen auf eine geradezu tolle Wirtschaft in unseren
staatlichen Betrieben hingewiesen wird . Der Verfasser der
Zuschriften ist offenbar trefflich orientiert , und man darf
bestimmt annehmen , daß sie die Grundlagen bilden werden
zu dem Vorstoß im Reichstage, den das Zentrum vor¬
bereitet . Jedenfalls ist die Frage berechtigt:

'
„Wozu haben wir ein ganzes Heer von höheren , mitt¬

leren -und niederen Beamten : Admiräle, Vizeadmirale,
Werftdirektoren und wie die Titel all« heißen mit großen
Gehälter n , lebenslänglich angestellt, mit Pensionsberech¬
tigung, wenn anscheinend auch nicht die geringste Kontrolle
<n>sgeübt worden ist , sodaß die elementarsten Pflichten in
geradezu schnödester Weis« verletzt worden sind . Wenn sonst
ein -Beamter, sei er Jurist , Richter oder Anwalt, Arzt oder
Apotheker sich nur eine erwiesene Fahrlässigkeit zuschulden
kommen läßt, wird er bestraft und unter Umständen für den
ganzen Verlust auch materiell bezw . finanziell verantwort¬
lich gemacht. Warum werden denn die Marinebeamten nicht
geradeso behandelt , die Millionen der Steuerzahler zu ver-
Ivalten haben , und wie wir sehen, mit welcher Sorgfalt und
Auffaffung von Pflichtgefühl? "

Ter Mitarbeiter der „ Germania " fordert , daß der
Reichstag die von den einzelnen Regierungsstellen abge¬
schlossenen Lieferungsverträge sofort einer gründlichen
Prüfung unterzieht .

Tropenkoller .
Die Pflanzer Gebr . Schmidt au fSamoa haben

ihre Achtung vor Gesetz und Recht dadurch 'bekundet, daß
sie die Boten des Gouverneurs , die ihnen Zustellungen zu
machen hatten , fürchterlich mißhandelten . Anstatt diese
Rowdies dorthin zu stecken, wohin sie gehörten, in das
Gefängnis , machen sie jetzt sine Reife nach Europa . Man
hat nämlich entdeckt , daß die beiden Rohlinge g e i st e s -
k r an k sind . Sie werden jetzt in eine deutsche Heilanstalt
überführt , und man hofft , daß Heilung möglich ist. —
Wir hoffen das nicht nur , sondern wir sind felsenfest da¬
von überzeugt . Ein paar Wochen Aufenthalt in einem
fidelen deutschen Sanatorium , und die beiden Helden
können ihre Kulturarbeit zum höhern Ruhme Deutsch¬
lands wieder beginnen.

Hußerordentltcbe Bündlerparade .
Tie Mannen des Bundes der Landwirte werden am 14.

November eine große außerordentliche Parade in Berlin
veranstalten . Als Redner wird Freiherr v . Wangen¬
heim genannt , der über die politische Lage sprechen wird.
Zutritt haben nur Mitglieder , sodaß diese Parade allem
Allschein nach unter Ausschluß der Oefsentlichkeit statt-
findrn wird .

Ausland.
Die Volksschullehrer gegen den Klerus . Die Vereini¬

gungen der Volksschullehrer und Lehrerinnen Frankreichs ,
die über 100 000 Mitglieder zählen, haben gegen sämtliche
französischen Erzbischöfe und Bischöfe wegen deren jüng¬
sten Hirtenbriefes , in welchem der verderbliche Einfluß
der weltlichen Volksschulen geschildert wurde , eineSchaden-
erjatzklage vor dem Zivilgericht angestrengt mit der Be¬
gründung , daß den Lehrern hierdurch ein unleugbarer
moralischer und materieller Nachteil zugesügt worden sei.
Die Lehrervereinigungen verlangen von jedem Bischof
einen Schadenersatz von 5000 Francs , welche Summe sie
den Schulkassen zuwenden wollen.

Die Frage des Kannnerpräsidiums
wird in der Presse lebhaft erörtert . Die demokratische
„Sk eue Konstanzer Abendzeitung " äußert sich
wie folgt :

Problematische Nature».
Roman von Fr . Spielhagen .

S

„Die Präsidentschaft hat mehr einen symptomatischen
Wert. Und da ist es von Bedeutung, daß , wie auch die kleri¬
kalen Blätter einräumen, diesmal ein starker Ruck nach links

I bei den Wahlen in die Erscheinung trat. Das aber sollte bei
der Präsidiumsfrage den Ausschlag geben . Das Volk in
feiner überwiegenden Mehrheit will von dem rückschrittlichen
Zentrum und seinem zweifelhaften Anhang nichts wißen.
De: antiklerikale Block umfaßt nicht nur die Liberalen ein¬
schließlich Demokratie und Freisinn, sondern auch die Sozial¬
demokraten . Es ist zu hoffen , daß diesmal die Liberalen nich !
gar zu sehr die Etiquettenfragen in den Vordergrund rücken ,
wie andererseits die Sozialdemokraten sich nicht ans ihren
kleinen Vorsprung vor den Liberalen versteifen und auf den
ersten Sitz im Präsidium wohl nicht erpicht sein werüen . Dem
Geiste der Wählerschaft entspräche es nur, wenn so die beiden
ersten Sitze vergeben würden . Irgend eine Rücksicht
nach oben ist natürlich nicht angebracht . Jeden¬
falls sollte auch die Präsidrumsfrage unter dem Zeichen
stehen, urcker d>-m di« Wahl ausgefochten wurde : Gegen die
Realtign, gegen die schwarz-blauen Verräter der Volks¬
rechte!

Für parlamentarisch regierte Staaten ist dieser
Standpunkt selbstverständlich . In den deutschen
Parlamenten war es bislang mit einigen Ausnahmen üb
lich , daß die stärkste Partei jeweils den 1 . Präsidenten
stellte ; nur der Sozialdemokratie gegenüber hat

.man diesen Grundsatz nicht anerkannt , weil sie sich nicht
dazu verstehen konnte, die sogenannten höfischen Verpflich¬
tungen mit zu übernehmen.

Wenn der „ F r e i b u r g e r B o t e" zu der Präsi¬
dentenfrage u . a . schreibt :

„So viel steht fest , daß di« Präsidiumwahl gleich klar
zeigen wird , welche der neuen Mehrheiten dem
Landtag den Stempel aufdrücken wird "

so stellt er sich damit im wesentlichen auf den Standpunkt
der „Neuen Konftanzer Abendzeitung"

, denn wenn bei
der Präsidentenwahl dem neuen Landtag ein

. poli¬
tischer Stempel aufgedrllckt werden soll, so scheidet die
bisherige Uebung bei der Frage , welche Partei den
ersten Präsidenten stellen soll, aus . Es war deshalb zum
mindesten sehr unvorsichtig vom „Freiburger Bote"

, eine
solche Feststellung , wie die oben zitierte , zu machen .

Die sozialdemokratische Fraktion hat zu dieser Frage
noch keine Stellung genommen. Es hat deshalb auch gar
keinen Zweck, wenn die Gegner sich schon in allerhand Ver¬
mutungen ergehen, oder gar einzelne Namen nennen , die
sozialdemokratifcherseits bei der Besetzung des Präsidiums
in Frage kommen können.

Eine Wahlanfecht «"g in Sicht ?
Wie von hier aus bestätigt wird, soll die Wahl de? mit

geringer Stimmenmehrheit wiedergewählten Zentrumsabge¬
ordneten Fehrenbach mit gewichtigen Gründen ange -
fochten werden . Es scheint, daß eine Reihe von Stimmen
von Leuten abgegeben wurden, welche zu Unrecht in die Wahl¬
listen ausgenommen waren.

Zentrumsterrorismus .
Unser Freiburger U . -Korrespondent schreibt uns :

t „In dem benachbarten Kirchzarten hat sich bei der letzten
Wahl der Zentrumstcrrorismus im richtigen Lichte gezeigt .
Ein dort wohnender Genosse hatte sich am Wahltag mit
Stimmzetteln unserer Partei vor das Rathaus gestellt .

Der Pfarrer und der Bürgermeister sowie sonst noch
einige gute Bürger, sahen das höchst ungern . Man versuchte
unfern Genossen vom Platze zu treiben . Als die zuerst an¬
gewandten Mittel versagten, kam aus der Wohnung des
Schneider Ganter , der im Rathaus wohnt , ein Kübel Wasser.
Wie zufällig standen der Pfarrer und der Bürgermeister
dabei und freuten sich unbändig. Der Pfarrer machte noch
seine Witze darüber . Der Pfarrer nahm die Leute auf der
Straße ins Gebet . Wiederholt kam es vor , daß unser
Zettelverteiler von Leuten , mit denen der Pfarrer vorher
gesprochen hatte , auf bas gröblichste beschimpft wurde .
Einer der Oberbonzcn meinte, „wenn der bei mir beschäftigt
wäre , dann würde ich ihn morgen schon fortjagen". Tat-

262 (Rachdr. oeti.)
( Fortsetzung .)

Fünfunddreißigstes Kapitel .
Seit einigen Tagen war Helene von Grenwitz die

Braut Sr . Durchlaucht, des Fürsten Raimund von Wal-
dernberg , Grafen von Malikowsky, Erbherrn zu Letbus .

Vorläufig allerdings im Stillen , da es noch geraume
Zeit brauchte, bis die Präliminarien des Bundes , welcher
die durchlauchtige Familie Waldernberg mit der hochge¬
borenen Familie Grenwitz auf immer vereinigte , abge¬
schlossen waren , und überdies die öffentliche Feier der
Verlobung in der Residenz stattfinden sollte , wohin der
Fürst gleich nach Neujahr zu seinem Regiment zurückkehrte
und auch die Eltern des Fürsten — die Mutter aus Peters¬
burg , der Vater aus Paris — zu kommen versprochen
harren . . .. .

So hatte die Baronin also ihr großes Ziel glücklich
erreicht, und die triumphierende Freude darüber war ihr
eine reichliche Entschädigung für alle Dummheiten und
Enttäuschungen, für alle die in Sorge und Angst durch¬
wachten Nächte der letzten Monate . Sie trug ihr Haupt so
stolz, wie nie zuvor . Verdankte sie doch alle Erfolge , hie
sie im Leben gehabt hatte , und so auch diesen letzten größ¬
ten nur sich allein : verdankte sie hoch nur ihrer Klugheit ,
Mäßigung , Umsicht und Schlauheit , daß sie aus einem
siniplen adligen Fräulein , das keinen Pfennig in Ver¬
mögen hatte , Baronin von Grenwitz und Schwiegermutter
des Fürsten Waldernberg geworden war ! Hatte sie doch
ihr Leben lang nicht bloß mit den Verhältnissen sondern
mit den ihr zunächst stehenden Personen kämpfen müssen :
mit ihreig schwachen , energielosen, für große Pläne unzu¬
gänglichen Gemahl, mit ihrer stolzen , eigenwilligen Toch¬
ter ! Hatte sie doch für alle denken und sorgen, ihnen
gleichsam das Glück aufnötigen müssen !

Die Mienen der Beglückten freilich verrieten wenig oder
nichts von innerer Freude und Erhebung : im Gegenteil ,

seitdeni das entscheidende Wort gesprochen , war ein
Schleier von Verlegenheit , ja von Unmut über ihre Mie¬
nen gefallen. Des Fürsten dunkles Gesicht war noch um
eine Schattierung dunkler geworden, und seine schwarzen
Augen hingen oft mit einem eigentümlichen unerklärlichen
Ausdruck an den schönen, stolzen Zügen seiner Verlobten,
die auffallend blaß und still einhcrschritt und einer kalten
Mäimwrstatue viel ähnlicher sah , als einer glücklichen
Braut . Indessen diese melancholische Stimmung schien
gerechtfertigt durch die Sorge für den Vater , der schon
lange gekränkelt hatte und nun mit einem Male sehr ernst¬
lich krank wurde.

In der Nacht , die dem Verlobungstage folgte, hatte der
alte Herr wieder einen Gichtanfall bekommen , und die
herbeigerufenen Aerzte erklärten sofort, daß sie diesmal
für den Ausgang nicht stehen können . Seit dem Augen¬
blick war Helene an das Schmerzenslager des Vaters ge¬
bannt , um so mehr, als derselbe nur sie um sich sehen , nur
aus ihren Händen die Medizin nehmen, nur von ihr sein
Kissen geglättet haben wollte.

Ter frühe Winterabend begann hereinzubrechen. Auf
der Straße , die mit hohem Schnee bedeckt war , herrschte
tiefe Stille , die nur von Zeit zu Zeit durch die Klingel
eines Schlittens unterbrochen wurde . Niemand war bei
dem Kranken als Helene. Sie saß dicht an seinem Bette ,
hielt seine welke, in Fieber zuckende Hand in ihren war¬
men , weichen Händen , und suchte, so gut es ging , seine
immer größer werdende Unruhe zu beschwichtigen .

Unterdessen wandelte die Baronin in dem haMunkeln
Salon des Erdgeschosses auf und nieder . Die Krankheit
ihres Gemahls gab ihr viel zu denken . Wenn der alte
Mann sterben sollte — und die Aerzte machten so sehr
ernste Gesichter — so mußte sich ihre Lage sehr wesentlich
verändern , aber sie war im ganzen mit dieser Verände¬
rung keineswegs unzufrieden . Freilich die Ersparnisse
aus den Einkünften vom Majorat , die bis jetzt ihr und
Helenen zugute gekommen waren und nach dem Tode des
Barons bis zu Maltes mündigem Alter zum Kapital ge¬
schlagen wurden , gingen dann verloren ; aber die Gesamt¬
summe dieser Ersparnisse belief sich jefet schon, auf mehrere

sächlich wurden auch Versuche gemacht, den Mann mir w '
Arbeit zu bringen . Unser Genosse hat es aber dorgczagE» '
zu gehen, bevor die Zentrümler ihre Macht cm dem Meistxx
erproben konnten.

Es verdient auch erwähnt zu werden, daß Herr Pstrrrx,
Weis , welcher an der Sache beteiligt war, vor einiges
Jahren einen Familienvater aus der Wohnung trieb, »vest
dieser Sozialdemokrat war. Der Pfarrer ging selber zu bej,
betreffenden Hausbesitzer und bestimmte diesen , dem Man»
zu kündigen . Das sind di« Mittel , mit welchen di« fttijjoiftfc
Kirche die Macht des Zentrums erhält. ES wird aber gj
Zeit kommen, wo man auch mit den Machtmittelnder KstHe
die arbeitende Bevölkerung nicht mehr bei der Zentrums»
fahne halten kann. Dann werden beide miteinander "
Einfluß verlieren."

Welches Geschrei würde hie Zentrumspresse eihchW
und wie würde sie sich entrüsten , wenn die politischen'
Gegner des Zentrums solchen Terrorismus bei ^
Wahlen verüben würden ? Aber für die „gute Sache
Zentrums " ist alles erlaubt .

Die „patriotische
wird jetzt nach dem für das Zentrum so blamablen Dü .
gang der Landtagswahlen von der Zentrumspresse seLst »
als das gekennzeichnet , was sie war , als ein politisch,x
Humbug , mit dem die Zentrumswähler über die
eigentlichen Gründe , die das Zentrum vercmlaßten, fjst
die Reichsfinanzreform zu stimmen, hinweggetäuschtwm-
den . So schreibt der freiherrliche Heidelberger Wald-

'
michel, genannt „Pfälzer Bote " u. a. :

„Das Zentrum soll aber ebenmäßig imstande sein, durch
seine Wirksamkeit auf materiellem Gebiet ge
Wähler zu fesseln. Es hat seine volle Kraft den in Vorder¬
grund tretenden wirtschaftlichen Fragen, den Anliegen da
verschiedenen Berufskreis« zu widmen. ES muß heutMtaze
stark die wirtschaftliche Seite seines Programms bttem»
und der Charakter als Volks Partei vor alle«
darin betätigen , daß es unter Vermeidung jeder Klasft»
Politik und unter Wahrung des Grundsatzes der auSgleiche »
den Gerechtigkeit sich in erster Reihe der untere »
und mittleren Schichten des Volkes annimmh
ihnen Hilfe bringt und sie von nachteiligen Gesetz »
bewahrt . Die Zentrumspartei darf niemals — die Kinaas-
reforin mag als Warnungstafel dienen — aus Gründe»
hoher Politik das Vertrauen ihrer Wähler riskieren ; sie mutz
auch den Schein meiden , als setzte sie sich über die Bedürfnisse
des Volkes hinweg . Gegenüber der Zündholzsteuer , de,
Kaffcesteuer , bei der Postbeamtenbesoldungsvorlage, beim Ge¬
haltstarif sind Zugeständnisse gemacht worden , welche
für eine auf das Volk angewiesene Partei fast selbstmörderisch
waren. Man hat unpopulären Gesetzen, für die man nicht
einmal den Dank der Regierung erhielt, zugestimmt , ohne
die Wirkung auf die Wähler , von denen doch
die Partei abhängt , genügend in Rücksicht, »
ziehen . Was hätte es verschlagen , wenn Fürst Bül»
und der konservativ - liberale Block noch ein Semester fort«
vegetiert hätten? "

In dem letzten Satz ist deutsch genug ausgedrückt , was
der „Pfälzer Bote" meint , wenn er schreibt , das Zentrum
hätte nicht „aus Gründen der hohen Politik " das Ver¬
trauen seiner Wähler riskieren dürfen . Nicht „patriot ische
Gründe waren es — das wird hier unumwunden pge»
standen, die das Zentrum veranlaßten , die ReickMnanz-
reform zu akzeptieren, sondern politische Grünöe ,
m . E. die politische Herrschaft der Zentruws -
sichrer . Das Volk mußte die K o st e n dieser MachtgeWe
der Zentrumsbonzen zahlen . _Wir quittieren das Zugeständnis des „Pfälzer Bote
und wir werden uns erlauben , an dasselbe zu erinnern,
wenn andere Zentrumsblätter wieder mit dem Schwur :
d e I von der „patriotischen Tat " hausieren gehen.

Vereinfachung der Eisenbahnverwaltung .
Infolge der Organisationsänderungen in der Eisen-

bahnverwaltung wurde auch das E l z a ch e r Station»*
amt 2. Klasse in die 3 . Klasse zurückversetzt . Der bishenA

hunderttausend Taler , alle in guten Papieren ang^
— eine kleine Summe , wenn mem sie mit dem Majorats-
Vermögen verglich : aber immerhin genug,
Stantow und Bärwalde , die beiden Güter aus dem NKr
lasse Haralds dazu rechnete . , , ^ .

In diesem Augenblick wurde der Baronin ein Brni
gebracht . Von Felix , murmelte sie, einen Blick auf
Kuvert werfend, und sie trat an das Fenster . . .

Der . Brief , offenbar von der zitternden Hand em»
Kranken mühsam geschrieben , lautete : ,

Liebe Tantel Seit einigen Tagen geht es mit melMs
Befinden so spottschlecht, daß .wenn dieser Brief rn "

Hände gelangt , ich möglicherweise nicht mehr am £
bin , kann man dies von Schmerz geplagte , gottverdamow
Vegetieren überhaupt noch Leben nennen . Wies aber :
kommt, es ist die höchste Zeit , daß ich Ihnen über on
Timmsche Angelegenheit retnen Wein einschenke. 2.8»»
ist nicht , wie ich Ihnen gesagt habe, bereits abgesund̂ -
er hat , bis das Legat Onkel Haralds verjährt ist, wmwn
lich 400 Taler , und dann , wenn er bis dahin reinen
hält , weitere 6000 Taler zu fordern , die Sie ihm 0" " ;
werden, wenn Sie nicht durch den Hallunken in des 2
fels Küche gebracht sein wollen. Pro Monat
habe ich ihm bereits 400 Taler vor meiner Abrelie
Grünwald geschickt. Ich kann nicht weiter . Ihr
Felix . . ^Die Baronin trat vom Fenster zurück , ging an . --
Kamin , legte den Brief auf die glühenden Kohlen
wartete , bis die Flamme _ihn erfaßt und derzehrtG
Dann schritt sie langsam in dem Zimmer , in tvelaM ^
bereits zu dunkeln begann , auf und ab . Sie mnn
Verwünschungen gegen Felix , gegen Albert , gegen OS
leise durch die Zähne . Nicht einen Pfennig soll der ~
haben, nicht einen roten Pfennig ! Ich werde ihn -
kommen lassen und es ihm ins Gesicht sagen , und ö“?.
sich hüten soll, noch ein einziges Wort — was
unterbrach sie sich , als der Bediente abermals ins G ^
trat .

Herr Geometer Timm wünscht in Geschäftsange
heiten seine Aufwartung zu machen .
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« ruhe versetzt. . I"

«5irum geht das jetzt und warum dachte früher nre-

„«nrb baran , daß auf diese Werse gespart werden kann?
c? i . üüer wird man im Landtag noch mit der Regierung
reden. _

Aus Eisenbahnerkreisen
•.s uns mitgeteilt : Die am Sonntag , den 7 . Nov . 1909

rv Philister
" in Karlsruhe tagende Versammlung

1 . "
badischen Wagenwärtergehilfcn , die aus

allen Teilen des Landes gut besucht war , hat nach ein-

aeb-nder Besprechung ihrer gegenwärtigen Lage folgende
Resolution angenommen :

„Die heute im „Philister " in Karlsruhe tagende Ver¬

sammlung der badischen Wagenwärtergehilfcn bedauert die

seitens der Eisenbahnverwaltung geplante Aufhebung der

Vagenwärterkategorie . Durch Aufhebung dieser Dienst-

sategorie wird den derzeitigen 442 Anwärtern und Gehilfen

jeda Aussicht auf spätere Anstellung als Wagenwärter ge¬
kommen.

In Anbetracht dessen, daß alle diese Leute gelernte Hand-

Ipcrkcr sind und nur mit Rücksicht auf eine spätere sichere
kriftenz sich dieser Dienstkategorie , der sie teilweise schon
bis zu 10 Jahren angehören , eingetreten sind , sehen sie mit

tiefer Aufhebung einer unsicheren Zukunft ihrer Anstellungs-
Verhältnisse entgegen.

Di« Versammlung seht daher ihr ganzes Vertrauen auf
-en kommenden Landtag , dem die Wünsche unterbreitet wer¬
ten sollen , damit die Volksvertretung zur Sicherstellung
dieser im Interesse der Betriebssicherheit bis jetzt bewährten
Dienstkategorie sich annimmt , und die Aufrechterhaltung ge¬
nannter Dienstkategorie bei grohh . Regierung beantragt .

Sollte im Interesse dienstlicher Verhältnisse laut Ansicht
großh. Regierung , diesem Antrag nicht stattgegebcn werden,
so spricht di« Versammlung die Bitte der Volksvertretung
gegenüber aus , daß die in der Landtagspetition für die be¬
treffende Kategorie niedergelegten Forderungen die weit¬
gehendste Berücksichtigung finden möge.

Baden - Baden .
Es geht uns die folgende Berichtigung zu :
Aufgrund des 8 11 d . R .Pr .-G . ersuche ich Sie um Auf-

nähme folgender Zeilen in einer der nächsten Nummern
Ihres Blattes :

Ter „ Volksfreund " enthält in feiner Nummer vom
2. er . einen mir erst heute bekannt gewordenen Wa'hl-
dericht aus Baden -Baden , in dem eine vonGewerbeschülern
« lieferte „heitere Episode" erzählt wird , derzufolge der
(Gewerbelehrer an einem praktischen Beispiele den Ab-
itimmungsmvdus (bei Wahlen) den Schülern vor Augen
geführt und jedem drei Wahlzettel überreicht und eine
Abstimmung durchgefllhrt habe.

Tiefe „heitere Episode" ist von A bis Z erfunden.
Der Gewerbeschulvorstand: Seifert , Rektor.

Lahr. Die hiesigen Liberalen können den Verlust ihres
Mandats gar nicht verschmerzen. Das liberale Organ , die
„Lahrer Zeitung "

, sucht auch in letzter Zeit seine Leser durch
Dichtungen , die ihr aus dem Leserkreise zugehen, hinwegzu¬
täuschen . Sogar der Chefredakteur der „Badischen Presie"

, Herr
Albert Herzog , mutz noch mit einem Gedicht , das betitelt war
mit „ Rote Fahne zu Lahr "

, für die Ehre des Volkskämpfers
Wilhelm Schubert eintreten , die befleckt sein soll, weil am
30 . Oktober zu Ehre des Sieges auf seinem Denkmal eine rot«
Fahne gehiht wurde.

In diesem Gedicht mutz wohl oder übel auch das Vaterland
Mieder herhalten , weil ja bekanntlich wir Sozialdemokraten
saterlandsfeindlich sein sollen . Nun dieser Vorwurf ist ja schon
Lutzendemale widerlegt worden, darüber zu streiten , wer die In¬
teressen des Vaterlandes am besten vertritt , erübrigt sich. Denn
bekanntlich geht bei den Besitzenden die Vaterlandsliebe bloß
bis zum Geldbeutel . Auch der Schmerz kommt in dem Gedicht
wieder zum Ausdruck , daß ein O f f e n b u r g e r die Stadt Lahr
>m Landtage vertritt . Nun auf einmal mutz wieder der Lokal-

patriotismus hcrhalten . Wir wollen einmal bei den Lahrer
Liberalen anfangcn : Wie steht es mit dem Schwabenstreich , als
sie einen Vertreter in den Landtag schickten , der nicht ein¬
mal Badenser war und schnell um das badische Staats¬
bürgerrecht einkommen mutzte, um überhaupt gewählt werden zu
können? Weiter müflcn wir noch fragen , wie haben die Natio¬
nalliberalen seither die Jnteresien der Stadt Lahr vertreten ?
Man darf nur an die vielgerühmte Bahnhoffrage denken ,
dann hat man schon genug. Hätten die Nationalliberalcn im
Landtag ein steifes Rückgrat gehabt, dann wäre dafür gesorgt
worden, datz das Bahnhofprojekt I in Lahr zur Durchführung ge-
lonrmen und bei dem dann die Industriestadt Lahr auch zur
vollen Geltung gekommen wäre . Aber hier gilt auch wieder das
Sprichlvort : „ Viele Worte und wenig Taten " . Mit dem liberalen
Gedanken wird wohl sehr viel geflunkert ; den liberalen Gedanken
des Volkskämpfers Schubert wissen wir wohl besser zu ver¬
treten als die Liberalen selbst . Das haben wir den Herren auf
dem Rathaus schon gezeigt, datz wir nicht blotz da sind , um mit
dem Kopfe zu knappen , sondern um positive Arbeit zu leisten . Ta
nun bald die Stadtverordnetenwahlen vor der Tür stehen , so
werden wir dafür zu sorgen haben, datz die frei werdenden 18
Sitze in der 3 . Klasse in unseren Besitz übergehen. Genossen , seid
auf dem Posten wie bei der Landtagswahl , dann wird der Sieg
unser sein . Es lebe der Kampf !

Gegner nicht zur Ruhe kommen. So hat es ihnen auch die letzte
Versammlung wieder angetan , über unseren Genossen Hetze! sich
in den gemeinsten Schmähungen zu ergehen. Wir stehen dieses
Kampfesweise erhobenen Hauptes gegenüber und kennen nur
eine Parole , die heitzt : Vorwärts , trotz alledem !

Kommunalpolitik.

Aus der Partei.
Ter „Badische Volkskale,ider für 1810 ",

herausgcgebcn vom Landesvorstand der Sozialdemokratischen
Partei Badens , hat bei unseren Genossen im ganzen Lande
eine sehr gute Aufnahme gefunden. Die grosse Auflage war
in ganz kurzer Zeit vergriffen . Um die zahlreich eingelaufenen
Bestellungen berücksichtigen zu können, wird eine zweite
Auflage erscheinen . An unsere Parteigenossen richten wir
nun das dringende Ersuchen, dafür sorgen zu wollen , dass auch
diese Mette Auflage ebenso schnell wie die erste abgesetzt wird.

Leopoldshafen, 9 . Nov . Der „Volksfreund " liegt im „Deut¬
schen Kaiser " hier auf und bitten wir di« Genossen , obiges Lokal
zu berücksichtigen .

46. Landtagswahlkreis . Die Unteragitationskomitees er¬
suchen wir , baldmöglichst die Sammellisten und Abrechnungen
einzusenden. Das Wahlkomitee.

Neufreistett , 10 . Nov . Sozial dem . Wahlverein
N e u f r e i st e t t . Am Samstag , 13. November, abends halb
9 Uhr. findet im Vereinslokal ( „ Waldhorn "

, Nebenzimmer) eine
Mitgliederversammlung des Arbeiterwahlvereins statt . Tages¬
ordnung : 1 . Rückblick auf die verflossenen Landtagswahlcn und
wie agitieren wir im untern Hanauerland ? Referent ein Ge¬
noss:. von Freistctt . 2 . Wahl eines Schriftführers . Die Mit¬
glieder werden gebeten , zahlreich zu erscheinen. Die Volks¬
freundleser und sonstigen Gesinnungsgenossen sind ebenfalls
« ingeladen.

Bodersweier . Unsere Monatsversammlung am Samstag
war sehr gut besucht . Die Filiale für den „ Wahren Jakob"

wurde dem Genossen H e tz e I übertragen . Der Vortrag des
Genossen Hetze! über : „Die verflossenen Landtagswahlen und
die Aufgaben unserer Organisation "

, fand gute Aufnahme. Im
Anschluh an denselben entspann sich eine lebhafte Diskussion,
aus welcher hervorging , dass der Organisationsgcdanke , so wie
ihn der Referent erläuterte , unter den Genossen das richtige Ver¬
ständnis gefunden hat . Es war eine Freude mit anzuhpren, wie
jeder der Redner sich bemühte, die besten Vorschläge zum Aus¬
druck zu bringen , um bei künftigen Wahlen in geschlossener
Phalanx unseren Gegnern entgegentreten zu können . Am Sonn¬
tag, 21 . November, soll durch einen einstimmig angenommenen
Antrag des Genossen Fr . Gcth II unser Vorhaben praktische An¬
wendung finden, in A u e n h e i m eine ausserordentliche Monats¬
versammlung abzuhalten mit einem auswärtigen Referenten ,
welcher über : „Grundsätze und Ziel« der Sozialdemokratie"

sprechen soll. Da schon eine schöne Anzahl organisierter Partei¬
genossen anwesend sind , wird es nicht schwer sein , auch in Auen-
heim einen sozialdemokratischen Verein ins Leben zu rufen . Der
Neid und Aerger über unsere Erfolge lassen unsere verbissenen

Tic gestohlene Wahlurne . In Diedelsfeld bei Neustadt
a . d . H . ist in vergangener Nacht in das dortige Gemeindehaus
eingebrochen und die Wahlurne samt den über di« vorgestern
vorgcnommenen Gemeinderatswahlen aufgenommenen Akten
gestohlen worden . Die Auszählung der Stimmen loar vor¬
gestern Abend bis auf 20 Zettel vorgenommen worden. Es mutz,
infolgedessen eine neue Wahl stattfinden . Wer die Täter sind,
ist bis jetzt nicht bekannt .

Wahlsieg in der Pfalz . Die erste Gemeinderatswahl in der
Pfalz unter dem Proporzsystem brachte einen bedeutenden Sieg
für die Sozialdemokratie . In Pirmasens , wo die Wahlen
am 3. ds . Mts . stattfanden , hat die sozialdemokratische Vorschlags¬
liste 11 Sitze errungen , bis jetzt hatte unsere .Partei nur 6 Sitze.
Die Nationalliberalen haben 12 Sitze, bisher 20 , somit 8 ver¬
loren . Das Zentrum hat drei Sitze , vorher keinen. Somit ist
die liberale Mehrheit , die seit Jahrzehnten die Minorität ihre
Macht fühlen lieh, gestürzt . Das Resultat hat unsere Erwar¬
tungen weit übertroffen , und war nur möglich , weil unsere Vor¬
schlagsliste zum grössten Teile ungeändert abgegeben wurde.

Ein sozialdemokratischer Bürgermeister . Am Montag
wurde in der Gemeinde Rheingönheim , einem Vororte
von Ludwigshafen , der Buchdrucker Genosse Horlacher zum
Bürgermeister , Genosse Ullrich , Lagerhalter , zum ersten Adjunk¬
ten , und Genosse Reimer , Schlossermeister, zum zweiten Adjunk¬
ten einstimmig gewählt . Es ist nicht ausgeschlossen , dass auch
noch in andern Gemeinden der Pfalz der Regierung Sozial -
dcmolraten als Bürgermeister und Adjunkten präsentiert wer¬
den. — •

Mörsch , 9 . Nov . Am Sonntag , den 7 . November, fand hier
im „Bahnhofhotel" eine öffentliche Bürgervcrsammlung statt,
um erneut Stellung zur Bahnhofsfrage zu nehmen. An dem
Besuch der Versammlung konnte man auch gleichzeitig ersehen ,
welch grosses Interesse die Gemeinden Mörsch und Neuburgweier
an der Erstellung eines Bahnhofes an der Staatsbahn in Mörsch
haben. Mehr als 400 Bürger , an der Spitze die Bürgermeister
und Gemeinderäte von Mörsch und Neuburgweier , haben sich ein¬
gesunden, auch der Landtagsabgeordnete des Kreises, Genosse
Schwall , war eingeladen und erschienen. Bürgermeister
Fütterer von Mörsch gab «inen recht übersichtlichen und
exa

'kten Bericht über das , was in der Angelegenheit bis jetzt von
seiten der Gemeinden geschehen ist, wobei es lebhaft bedauert
wurde, dass die Regierung bis jetzt kein Entgegenkommen gezeigt
habe . Die Gemeinde hat sich erbötig gezeigt und hat versprochen ,
dem Staat das notwendige Gelände unentgeltich zur Verfügung
zu stellen , was einem Betrag von 10- bis 15 000 Mk . gleichkommt ,
aber trotzdem blieb die Regierung auf ihrem ablehnenden Stand¬
punkt bestehen . Genosse Deck gab einen kurzen Bericht über eine
am 5. ds. Mts . stattgesundene Konferenz , einer Kommission des
Gemeinderats mit der Grohh . Generaldirektion der Bad . Staats -
eisenbahnen. Er ist der Meinung , dass durch diese persönliche
Aussprache der Widerstand der Regierung etwas gebrochen sei,
obschon die Herren alles Mögliche ins Feld führten , was die Ab¬
lehnung rechtfertigen sollte. Landtagsabg . Schwall gab das
Versprechen, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln für die
Durchführung des gehegten Wunsches eintreten zu wollen und
verbreitete sich des weitern über unsere Eisenbahnpolitik im all¬
gemeinen, wofür ihm stürmischer Beifall zuteil wurde . Nach
lebhafter Diskussion, die sich im Sinne der Referenten bewegte ,
und für den Standpunkt der Regierung nicht gerade schmeichel¬
haft war , wurde folgende Resolution einstimmig angenommen:

Die am 7 . November im „Bahnhofhotel" in Mörsch von
mindestens 400 Bürgern besuchte Versammlung nimmt Stel¬
lung zur Bahnhofsangelegenheit in Mörsch . Mit Entrüstung
nimmt die Versammlung Kenntnis von dem ablehnenden Be¬
scheid der Generaldirektion und beschlietzt einstimmig, an die
Kammer eine Petition einzureichen, um endlich das gerechte

Anna-Maria schrak zusammen. Dieses ungerufene
Kommen des gefährlichen jungen Menschen sah wie eine
Drohung aus . Sie hatte auf einmal alle Lust verloren ,
Herrn Timm ins Gesicht zu sagen , daß er nicht einen
roten Pfennig von ihr zu erwarten habe.

Melden Sie Herrn Timm : ich ließe sehr bedauern ,
ihn nicht empfangen zu können ; der Herr Baron sei ge¬
fährlich erkrankt !

Tas habe ich ihm schon gesagt, Frau Baronin ; aber
er meint : er müsse Sie in .wichtigen Angelegenheiten spre¬
chen und wolle Sie nur zwei Minuten aufhalten .

So lassen Sie ihn kommen , aber — Sie können Licht
bringen , Johann , und dann im Vorzimmer bleiben, im
Fall ich etwas auszurichten hätte .

Zu Befehl, Frau Baronin .
Gleich darauf trat , von dem Bedienten , der die Tür

wieder hinter ihm schloß , hereingeführt , Albert Timm in
bas Zimmer .

Guten Tag , oder vielmehr guten Abend , sagte der
junge Mann , indem er sich der Baronin mit scheinbar voll -
konnnener Unbefangenheit näherte ; ich bitte tausendmal
um Entschuldigung, wenn ich zu einer ungelegenen Zeit
komme . Der alte Herr ist krank , höre ich? hoffe , es wird
nicht viel zu sagen haben ; wäre wieder fortgegangen ; aber
ich habe U >nen in der bewußten Angelegenheit eine neue
wichtige Entdeckung mitzuteilen , die keinen Aufschub ver-
stattet . Wollen wir uns indessen nicht setzen ? Sie er-
landen ?

Und Herr Albert Timm schob mit ' einem Ruck der
Baronin einen Lehnsessel hin und hatte sich in dem nächsten
Augenblick in einen andern gesetzt .

(Fortsetzung folgt.)

tbeater und Musik.
Karlsruher Streichquartett ; 2. Abend . Mit durchweg

slawischer Musik wartet « das Karlsruher Streichquartett in
seinem vorgestrigen zweiten Kammermusikabeisd auf : zwei Rus¬
sen Tanejew und Glazounow und der Böhm« Dvorak . Die letzte
Nummer war jedenfalls befriedigender wie die erste. Von
Tanejew haben wir schon gehaltvollere Sachen gehört als dieses
8' <lur- Streichquartett op . 25. Es ist eine Arbeit voll gedie¬

genen Könnens , über das übrigens ja alle Neurussen verfügen,
nordisch schwer und groß empfunden , auch fließend, jedoch ohne
tiesergehende Bedeutung . Als der inhaltlich interessanteste und
in der Erfindung selbständigste kennzeichncte sich der Andante-
Satz. Unsäglich banal und langweilig wird dagegen das Thema
zum Schlußsatz eingeleitet . Man möchte da beinahe von Dilet¬
tantismus sprechen . Die Trockenheit dieses Quartetts mag wohl
auch die Ursache gewesen sein, datz sich die vier Künstler mit
weniger Wärme ihrer Aufgabe annahmen , als es sonst zu ge¬
schehen pflegte. Da loben wir uns doch lieber das hochragende
Talent eines Glazounow . Glazounow gilt schon wegen seiner
Klavierkonipositionen in Deutschland als ein ungemein geschmack¬
voller Musiker. Wenn behauptet wird , datz er sein Bestes in der
Symphonie und Kammermusik gab, so könnte man nach dem
gestern gehörten op . 15 zustimmen. Eine feinere und reichere
Thematik läßt sich wohl kaum - denken und nota bene , diesem
Manne ist doch etwas eingefallen. Das Jnterludium in antiker
Art regt« die tiefsten Kräfte der Seele an und auch in den an¬
deren Sätzen a , d und e , da die Primgeige in kühnen Exkur¬
sionen in die Höhe eifert , da alles nur so glsit und floß in zauber¬
haften Verwandlungen , offenbarte sich eine reiche, farben-
sprühcnde Phantasie und eine feinkünstlerische Liebenswürdig¬
keit . Den Beschlutz des Programms bildete Dvoraks, ldes « inen
der beiden Führer der eigentlich tschechisch -nationalen Musik
(Smetana ist der andere ) , immer wieder gern gehörtes, doch auch
von Trivialitäten und Flüchtigkeiten nicht ganz sreizusprechendes
U-dur-Quartett op . 96 .

Was die Durchführung des Programms anlangt , so blieben
dem Zuhörer Enttäuschungen nickit erspart . Die vier Künstler
spielten zwar mit sichtlichem Eifer , doch keinesfalls mit einer
gleichmätzigen Akuratesse, Fertigkeit und Ausgeglichenheit, an die
man sich eigentlich schon halb bei ihnen gewöhnt hat . Uebcr dem
Tanejew-Ouartett lag direkt etwas Müdes . Oder sollte die

beginnende Konzertflut bereits , wieder ihre unheilvollen Folgen
ausüben ? Hoffen wir im nächsten Kammermusikabelw, im
Bralu ' s-Abend , befriedigendere Eindrücke mit nach Hause neh-

können . Das Haus war nicht so stark besucht wie das

letzte Mal .
»

Zweites Abonnemcntskonzert . Ein hellstrahlender guter
Stern war cs , der über dem gestrigen „Deutschen Klassiker " -

Abend schwebte. Leopold R e i ch w e i n erwarb sich auch dies¬
mal mit der durchweg 'hocherfreulichen Wiedergabe der Werke
Haydns, Mozarts , Bachs und Beethovens ein neues Ruhmes¬
blatt , nicht minder natürlich das H o f o r ch e st e r , das mit
ersichtlichem Eifer und liebevollstem Verständnis spielte. Die
Haydn-Symphonie kam außerordentlich militärisch krafwoll zü
Gehör, auch temperamentvoll , feuriger als wie si« der gute
„Papa " Haydn sich wohl gedacht haben mag , wogegen bei der
Adagio- Einleitung die ungewöhnlich ins Lento-Zeitmaß gerückte
Breite auffiel . An der Art , wi« Reichwein die Leonore-Ouver -
ture III dirigierte , sah man vielfach genau , wie das Werk in
ihm lebt, singt und klingt , es ist ihm gegeben , sein« Jntensionen
mit suggestiver Kraft restlos im Orchester zu sinnfälliger Er¬
scheinung zu bringen .

Als Solist des Abends war Professor Hugo Becker ge¬
wonnen worden , zwischen dessen beiden Nummern sich noch vier
kleine Orchesterstücke von Mozart , wohl Gelcgenheitskomposttio-
ncn des Salzburger Meisters , schoben, die aber aufs beste in
all ihrer frohen Anmut zur Geltung gebracht wurden . Von
Hugo Beckers Kunst mutz man eigentlich mit Ehrfurcht spre -
chen. Was dieser gottbegnadete Cellist aus seinem Instrument
alles herausholt , das ist nicht nur Virtuosität , bei ihm verdichtet
sich alles Können und Erklügelte zu Vornehmheit : ein musi¬
kalischer Aristokrat, um ein weniger schönes als zutreffendes
Wort zu gebrauchen. Einen gewissen Matzstab für die Bewer¬
tung des Einzelnen kann immer seine Art , Bach zu spielen, ,
abgeben. Hier war alles so stilecht klar gestaltet , so natürlich
angelegt und mit gedanklicher Durchdringung aufgebaut , daß
d : r Jubel der Zuhörer besonders nach der mit seelenvollstem
Ausdruck gespielten Suiten -Arie berechtigt und begreiflich er¬
schien. Gerade dieser Suiten -Datz war wieder ein Ohnegleichen ,
ein Erlebnis , die Ueberführung nichtzuüberbietendcr Routiniert -
heit in höchste Kunst und vollendete Schönheit, der man sich
im vollen Genuß des Zuhörens hingeben konnte . Gelegenheit,
niit der mehr als päpstlichen Unfehlbarkeit zu glänzen , gab
das Haydnsche g-dur -Konzert . Beckers eigenartige Größe liegt
auch hier an der unglaublichen Sicherheit , mit der er sein«
Farben , will sagen , seine Strichniuancen , setzt. Der Besuch auf
den untern bessern Plätzen war kein so sehr guter als wün¬
schenswerter.

1
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gelte 4.
Verlangen erfüllt zu sehen . Die Versammlung fordert mitallem Nachdruck, dah die Interessen der Gemeinden und ihrerBürger gefördert werden.

Nach Annahme dieser Resolution und nachdem noch einBürger auf den Bürgermeister Fütterer für sein warmes Ein¬treten in der BahnhofSfrage ein dreifaches Hoch ausgebrachthatte , in welches die Versammlung begeistert einstimmte, fanddie imposante Versammlung ihren Abschluß .Weingarten , 9 . Nov. Ein Opfer unserermiserab -I e n B e l e u ch t u n g ist der Schuhmacher Karl Streit ge¬worden. Derselbe wollte am Donnerstag Abend bei seiner ver¬heirateten Tochter in der Kanalstraße Milch holen. Bei der herr¬schenden Dunkelheit stürzte er in den Kanal und brach ein Bein.Passanten mußten ihn aus seiner hilflosen Lage befreien undnach Hause schaffen . Von seiten der sozialdemokratischenBür¬
gerausschußmitglieder hat man sich wiederholt bemüht, eine Ver¬besserung unserer Beleuchtung durch Mehraufstellung von La¬ternen zu erreichen. Die stehende Redensart , mit der man ab-gcfertigt wurde , war die : „Man kann doch nicht alles auf einmalmachen !" Es wurde u. a . gerade aus die Kanalstraße hinge¬wiesen, wo, da der Kanal keine Einfassung hat , die Begehungderselben bei Nachtzeit durch Unkundige ist direkt lebensgefährlich.Jetzt hat man die Bescherung. Ob bei diesem knauserigen Systemetwas gespart wird ! ? Wir bezweifeln es. Ueberhaupt wäre esan der Zeit , daß mit der Erdölbeleuchtung endlich einmal ge¬brochen wird . Weingarten mit seiiren bald 5060 Einwohnernbefindet sich wie mit seiner Badgelegenheit so auch mit seinerBeleuchtung sehr im Hintertreffen gegenüber viel kleinerenGemeinden. Aus Gründen der Rentabilität wird uns wohlnichts anderes übrig bleiben, als zur Gasbeleuchtung zu greifen,da die vorhandene Wasserkraft für elektrische Beleuchtung nicht 'ausreichen dürfte .

Um das Interesse für eine bessere Beleuchtung zu wecken,findet am So n n t a g Nachmittag 3 Uhr in der Festhalle eineöffentliche Versammlung mit Bortrag und praktischen Vorfüh¬rungen von Gaskochern usw . statt , wozu jedermann freundlichstc ingeladen ist. Es empfiehlt sich, für gißten Besuch Sorge zutragen .
Emmcnbingen , 8. Nov . Bei den heute hier stattgefundenenBürgerausschußwahlen in der 3. Wählerklasse siegte die Oppo-sitionslistc , auf welcher 5 Sozialdemokraten und dreiDeomokraten , sowie einige andere Bürger vereinigt waren , mitgroßer Mehrheit . Durch diesen Wahlausfall ist es der Sozial¬demokratie endlich möglich , auch auf dem hiesigen RathauseEinzug zu halten . Die hiesige Arbeiterschaft kann mit diesemschönen Erfolge , der sich dem bei den Landtagswahlen errunge¬nen ruhig anreihen darf , sehr zufrieden sein. — Vorwärts zuneuen Siegen ! und ein Bravo den Emmendinger Genossen .Ottcrsdorf , 9. Nov . Bei den Erneuerungswahlen zum Bür¬gerausschuß errang das Zentrum in allen drei Klassen den Sieg .Die 3. Klasse war bis jetzt von Sozialdemokraten besetzt . DerSieg des Zentrums konnte nur mittels Aufbietung aller Macht¬mittel urrd der gehässigsten persönlichen Herunterreißung unsererGenossen erfolgen. Das Rastatter Zentrumsorgänlein blästnatürlich mit allem Behagen diesen Sieg ins Land hinaus undverkündet stolz , daß die Niederlage der bösen Sozzi eine Folgeder Landtagswahlagitation derselben sei und die braven Otters -dorfer Zentvumsschäflein trotz der vielen Versammlungen umentwegt zum Waldmichel hielten und nichts für die Aufklärungder „ Genossen " übrig hätten , was am besten die Stimmenzah !bei der Landtagswahl bewiesen habe. Nun , die schwarze RastatterWahrheitsverkündigerin mag sich ruhig freuen ; wir sind mit demErfolg unserer Agitation zufrieden . Wir hatten es dabei nichtnotwendig, unsere Versammlungen erst am Tage , an dem siestattfinden , bekannt zu geben, um ungestört von „Hellen Genossen "

die Wähler einseifen zu können . Wir werden auch die Schartebei der Bürgerausschußwahl wieder auswetzen ; daran kann unskein noch so wüstes Geschimpfe unserer Gegner hindern .

Gewerkschaftliches.
Gaggenau , 8. Nov . Wir verweisen nochmals auf di« vomGewerkschaftskartell veranstalteten Vortragsabende im Winter¬halbjahr 1909/10 . Der erste Zyklus beginnt am nächsten Donnerstag , abends pünktlich halb 9 Uhr, in der „Volkshalle" . Ent¬stehung des Christentums " lautet das Thema , über welches HerrRechtsanwalt Dr . Kullmann » Karlsruhe referieren wird .Volksfreundleser, Gewerkschaftsmitglieder sowie die Parteige¬nossen werden gebeten, für starke Beteiligung Sorge zu tragen
Gaggenau , 11. Nov . Eine unangenehme Entdeckung machtenam letzten Samstag ( 6. November) die Arbeiter der Bergmann -

schen Jndustriewerke hier . Vor zirka 3 Wochen wurde damitbegonnen, den Detriebsianal genannter Firma zu vertiefen . Daandere Arbeitskräfte nicht zu haben waren , wurde der Detrielstillgelegt und Schosser, Blechner, Former usw . durften einigtWochen Pickel und Schaufel zur Hand nehmen und die unge¬wohnte Arbeit des Ausschachtens verrichten. Diese Arbeit bringtfür den , der das nicht speziell betreibt , ganz besondere Anstreng¬ungen mit sich. Das Bedauerliche bei der ganzen Geschichte istja nun , daß die Arbeiter in Punkto Bezahlung nicht ihre Rech¬nung fanden . Die Leute erhielten nicht das , was sie sonst ver¬dienten, sondern trotz der schweren ungewohnten Arbeit 20 , 30.40, 50 und einzeln« noch mehr Pfennige weniger. Das machtaber nichts, die Firma spendete ja in Anerkennung der gelei¬steten Arbeit Freibier . Vielleicht rechnen die Arbeiter mal nach ,ob sie besser daran sind, wenn sie einig und geschlossen zu jederZeit dastünden, nicht nur , wenn es Freibier gibt . Um wieviel
stellt sich die Firma wohl billiger, als wenn sic den Arbeitern , dieam Kanalbau mithalfen , den Verdienst ausbezahlt hätte , den
dieselben im Betriebe erzielten . Hoch ist der ja auch nicht , aber
für die bei Bergmann beschäftigten Arbeiter scheint es zu reichen ,-werden doch ganz beträchtliche Teilbeträge des Lohnes für den
Konsum von Bier aufgewendet. Bei keiner Firma ist es wohl so
schlimm , wie gerade bei Bergmann . Ob das wohl daran liegt,dah zwei Vorgesetzte in allernächster Nähe des Betriebes
Flaschenbier feilhalten ? Wir vergönnen ja den Geschäftsleutenihren Verdienst ebensowenig wie den Arbeitern den Genuß einer
Flasche Bier . Aber daß das Bier auf allen möglichen Wegen in
ganz respektablen Mengen in den Betrieb gelangt , um dort ver¬tilgt zu werden,, ist doch sicher der Arbeiterschast und der Firmanicht zum Nutzen . Für die Organisation haben die Arbeiterdort nichts übrig . Vielleicht lernen die Arbeiter den Wert einer
guten starken Organisation noch einsehen.

Badische Chronik.
DurlacD .

—■ BürgerauSslyuß . Aus der Tagesordnung der auf Don°« crstoa Avand «n „Stoßen Löwen" einberufene FraktionSsttzung

Mittwoch den 10. November 1909«
fieljen neben den Vorlagen für den Bürgerausschuß noch anderesehr wichtige Punkte , so daß das Erscheinen aller Fraktions¬mitglieder dringend notwendig ist. (Siehe Vereins -Anzeiger.)

Rabatt.
Parteiversammlung . Am Mittwoch. 10. Nov . , abends y29 Uhr.finhct, wie bereits bekannt gegeben , die ordentliche Monatsver¬sammlung des Wahlvereins statt . Landtagsabgcordneter GenosseWeber wird in dieser Versammlung über die Verhandlungendes diesjährigen Parteitages Bericht erstatten . Genossen, unserschöner Erfolg bei der Hauptwahl und das strikte Befolgen derStichwahlparole seitens unserer Wähler hat gezeigt, dah auchhier die Sozialdemokratie feste Wurzeln gefaßt. Mit doppeltemEifer müssen wir daher für unsere Sache wirken und unabläßlichbemüht sein , die Reihen unserer Organisation zu stärken, vorallem aber auch für die Ausbreitung unserer Presse zu sorgen,denn sie steht noch keineswegs im Einklang mit der Zahl unsererWähler . Deshalb , Genossen, mit neuem Mut an die Arbeit ,sorgt für guten Versammlungsbesuch, werbt neue Mitglieder undAbonnenten und der Erfolg wird nicht ausblechen.

8a<len -8aüen.
— Lichtbilbervortrag . Der bekannte Schriftsteellr und Her¬ausgeber der „Reformblätter "

, Genosse Max König aus Han¬nover, wird am Samstag , 13. November, abends , in „Sinnerssaalbav " einen wissenschaftlichen Lichtbildervortrag haltenüber : „Wohnungswesen und Volkshygiene". Dieses Thema,das insbesondere für die Arbeiterschaft von großer Wichtigkeitist, haben wir deshalb gewählt , weil wir glaubten , damit nütz¬liche Winke für das gesamte Wohnungswesen zu geben, dasauch in Baden noch sehr verbesserungsbedürftig ist. Es istdaher zu erwarten , daß der Vortrag recht zahlreich besucht wird .
Laftr.

— Schillerfeier . Eine öffentliche Feier des 150. Geburts¬tages von Friedrich Schiller , durch den Schillerverein Lahr ver¬anstaltet , findet am 11 . November, abends halb 9 Uhr, imStadttheater statt . Programme , als Eintrittskarten geltend,sind abends an der Theaterkasse für 20 Pfg . erhältlich.— Aus dem Stadtrat . Die Vorlagen an den Bürgeraus¬schuß betr . die Errichtung einer Weckerlinie und Erweiterungder Feuermeldeanlagen , sowie Acnderung der Satzungen fürdie Gewerbeschule, wurden genehmigt . — Die in der Gärtner¬strage gelegene sogen . „Fruchthalle " soll als zweites Feuer¬wehrgerätehaus Verwendung finden . — Der Antrag des Ge-werbeschulvorstandes auf Abhaltung eines Meisterfortbildungs¬kurses für Zimmerloute während des Winterhalbjahres wurdegenehmigt.

furtwangen.— Franenversammlung . Wir machen die organisierte Ar¬beiterschaft darauf aufmerksam , -daß am 18. d. M . eine öffent¬liche Frauenversammlung stattfindet . In derselben wird Ge¬nossin Zietz aus Berlin über das Thema : „Die Rechtsstellungder Frauen im kapitalistischen Klassenstaat" referieren .— Gewerkschaftskartell. Am nächsten Samstag , 13. d. M .,abends 8 Uhr, findet bei E n z m a n n eine kombinierte Mitglie¬derversammlung statt , mit der Tagesordnung : „Die bevor¬stehende Gewerbegerichtswahl" . Zu dieser Versammlung wirdGeschäftsführer Rold aus Schwenningen anwesend sein. DerWichtigkeit der Tagesordnung wegen bitten wir sämtliche Mit¬glieder um pünktliches und zahlreiches Erscheinen.
Bulach, 9. Nov . Ein schwerer Unglücksfall er¬eignete sich in der Nacht vom Sonntag auf Montag . Der ver¬heiratete Bahnwärter W. R u ck wollte von Bulach aus auf demBahnkörper der strategischen Bahn nach seiner in der Nähe desForchheimer Bahnhofs gelegenen Behausung gelangen . Nach¬dem er nun eine Strecke gegangen war , kam ihm ein Zug vonRastatt entgegen und gleichzeitig ein anderer von Karlsruheher. Offenbar scheint er von einem der Züge erfaßt wordenzu sein, denn der Streckenkontrolleur fand den Mann nachts1 Uhr in arg verstümmeltem Zustande neben dem Bahnkörperliegend tot vor. Die Leiche wurde erst am Montag Nachmit¬tag in die hiesige Leichenhalle verbracht. Der Bedauernswerte ,ein braver Mann , ist erst 94 Jahre auf seinem derzeitigenPosteri stationiert . Er hinterläßt eine Frau und zwei unmün¬dige Kinder.

Gaggenau . Mit der Baukontrolle scheint es in Gaggenaunicht zum besten bestellt sein . Vor einigen Wochen stürzte aneinem Neubau von einer ungedeckten Balkenlage ein Mann abund brach den Fuß . In der vorigen Woche (am Donnerstag )brach in der Südd . Automobilfabrik ein Gerüst , auf dem einig«Gipser ihrem Berufe oblagen. Drei Mann wurden mehr oderweniger verletzt . Ueberlastung soll die Ursache sein, daß dieSalten des Gerüstes brachen. Wen die Verantwortung trifft ,weiß man nicht .

4.Hausbursche Karl Wolf aus Neckarau standen vor der Ctkammcr. Die mit einer vorzüglichen Einbrechergarniturrüsteten und mit Revolver und Dolch bewaffneten Angek̂ ^hatten im August ds . Js . in Goddelau , Ludwigshafen, Neckar?Schwetzingen Einbrüche verübt . Bei seiner VerhafchM ^
Schwetzingen hatte Barth sich dem Schutzmann Eber? mitRevolver widersetzt. Der 18jährige Wolf hatte sich bei eiEinbruch im Gesellschaftshaus in Ludwigshafen in die Kameiner Kellnerin geschlichen und hier unter dem Bett« vcrAls die Kellnerin ihn entdeckte , hatte er sie mit Erstochen bed,—.Dem hcrbeieilenden Wirt fiel das Mädchen ohnmächtig inArme. Infolge des Nervenchocs befindet sie sich heutein der Heilanstalt in Wiesloch. Barth wurde zu 5,4 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Königshofen a . b. Tauber , 9. Nov . Wegen Brandst i f t u n g wurde ein hiesiger Bürger verhaftet und inAmtsgefängnis nach Tauberbischofsheim eingeliefert . Derselh,ein früherer Gemeindebeamter , soll sich geäußert haben , ^werde noch der Gemeinde zu schaffen machen " und auch vor de»Brennen sich „verschwätzt " haben, was den Verdacht als förotrS.stifter auf ihn lenkte .

Uns frelhnrg.
Freiburq, 9. No».— Die Beerdigung der Genossin Kräuter fand heute unt»großer Beteiligung statt . An derselben nahmen auch der Oikp, lbürgermeister Dr . Minierer und der erste Bürgermeister

'
Dr . T h o m a teil . Genosse G r u m b a ch legte namens dessozialdemokratischen Vereins Freiburg einen Kranz nieder undhielt eine kurze Gedächtnisrede. Namens des Landesvorstandeslegte der Genosse Frank « Mannheim und namens der sozial¬demokratischen Fraktion der Genosse Adolf Geck einen Kranznieder. Beide widmeten der Verstorbenen ehrende Worte.weiteren wurden Kränze gespendet von der Frauensektionsozialdemokratischen Vereins , zu deren Gründungsmitgliederndie Verstorbene gehörte, vom Personal des „Volksfreund"

, vomGesangverein „Freundschaft" , vom Gewerkschaftskartell, vomSterbeverein , von der Vorstandschaft der Ortskrarckenkaffe undvon den Beamten der Ortskrankenkasse.Die Genossin Kräuter ist nicht in vorderster Linie inder Arbeiterbewegung gestanden, aber sie hat an allem, was dieArbeiterbewegung betraf und was ihren Mann bewegte , regenAnteil genommen. Sie hat all die Opfer , welche von denFrauen der im Vordergrund stehenden Genossen verlangt wer -den , freudig getragen ; sie hat durch ihre Tüchtigkeit und durchihren Fleiß ihrem Manne die Möglichkeit gegeben , sich in so um.fangreichcm Maße in der Arbeiterbewegung zu betätigen.Alle , welche die Verstorbene kannten , werden ihr ein ehren¬des Andenken bewahren.
— Von der Universität . Universitätsprofessor Dr . Braighat einen Ruf als Domkapitular nach Rottenburg abgelehnt ,weil ihn die Liebe zum akademischen Lehramt bestimmte, mFreiburg zu bleiben.
— Vom Münstertnrm fiel gestern Vormittag 9.50 Uhr eingroßes Stück herab vor das Hauptportal . Glücklicherweise wurdevon den dort ein» und ausgehenden Kirchenbesuchern niemandverletzt .
— Von der Universität . Bei der zweiten Immatrikulationam 6. November haben sich 175 Studenten immatrikuliert . Mitden neu Immatrikulierten und den vom Sommersemestrr ver¬bliebenen ist die Zahl von 2000 schon überschritten. Da am15. November die letzte Immatrikulation stattfindet , so ist gegen¬über dem letzten Jahre , wo die Zahl der Studierenden 1966 be¬trug , wieder ein beträchtliches Wachstum zu verzeichnen .— Gegenwärtig hat Freiburg feine Herbstnebel. Unten inder Stadt herrscht immer nebliges Wetter , während auf den

umliegenden Höhen das schönste Wetter zu verzeichnen ist.— Vom Theaterbau war kürzlich in einem hiesigen Blattzu lesen, -daß man bei der Inschrift über dem Hauptportal in demWort „lassen " das „ e " vergaß und als alles fertig war , muhteman nochmals ein Gerüst hinstellen, um den Fehler zu korri¬gieren. Noch etwas kostspieliger dürfte sich am Theaterbau fol¬gendes gestaltet haben. Tie hiesigen Bildhauer hatten die Aus¬
führung der Bilühauerarbeiten übernommen . Nach der Fertig¬stellung -wurden diese durch die Bauleitung abgenommen. Alsdann Herr Architekt Seeling , welcher den ganzen Theaterplanentworfen hatte , kam , gefiel ihm manches nicht und nochmalswurde ein Gerüst aufgestellt ; dann ließ man einen Bildhaueraus Berlin kommen , welcher in der Woche 110 Mk . erhielt unddie Figuren abändern mußte . Wir wollen nicht darüber ur¬teilen , ob -diese Nacharbeit notwendig war . aber sicherlich hättees sich verhüten lassen , daß zweimal ein Gerüst erstellt werden
mußte und dah auf Kosten der Stadt solch teure Nacharbeitengemacht werden.

Untersiggingen, 9 . Nov . Die beim Kirchenraub in
Roggenbeuren gestohlenen Gegen st än de wurdenim Walde in der Nähe von hier versteckt aufgefurrden. DieSpuren hierzu gaben Notizen und Mitteilungen eines in Kon-stanz verhafteten Landstreichers.

Altenheim, 9 . Nov . Auf mysteriöse Weise verlorLandwirt Reuter seine beiden Pferde . Die Tiere erkranktengestern. Im Laufe des Nachmittags verendete ein Pferd undeinige Stunden spät^L das andere . Nach dem Befund der Sek¬tion scheint Vergiftung vorzuliegen. Reuter erleidet einenSchaden von 1000 bis 1200 Mk .
— Schadenfeuer . Gestern Nacht brannten die Oeko-nomiegeüäude des I . M . K ö n i g in der Fischergasse nieder.Auch das angebaute Wohnhaus wurde stark beschädigt . Es istdies der zweite Brand in diesem Jahre , über dessen Entstehenman gar nichts Bestimmtes weiß ; in beiden Fällen scheint jedochBrandstiftung vorzuliegen.
Mannheim , 8. Nov . Ein 20jähriger junger Mann namensGraser tötete sich in Ludwigshafen durch vier Messerstiche indie Schläfe, Hals und Pulsader . Graser , dessen Eltern in Lud¬

wigshafen wohnen, war in der chemischen Fabrik in Mundenheimals Schreibgehilfe tätig . Man bemerkte in der letzten Zeit andem jungen Manne Anzeichen von Geistesgestörtheit. Er war
wegen seiner Unaufmerksamkeit im Geschäft in letzter Zeit des
öfteren getadelt worden, so auch am Samstag . Der junge Mann ,der sich dies anscheinend etwas zu sehr zu Herzen gehen ließ, be¬
gab sich auf den Abort und legte dort Hand an sich. Er starbinfolge Verblutung . Seine Kollegen fanden ihn bald daraufentseelt vor.

Mannheim , 8. Nov . Zwei gefährliche Einbrecher ,der Bergmann Heinrich Barth aus Altenbochum und der

— Arbcitsvergebungen durch die Stadt . Seit zwei Jahrenleidet hier das Baugewerbe unter einer schweren Krise. Ganz
besonders hart ist das Steinhauergewerbe betroffen. Nun habendie Steinhauer fast jedesmal , wenn eine Arbeit vergeben wird ,
sich mit Eingaben an die Stadtverwaltung gewandt mit dem Er¬
suchen, die Arbeit am Ort anfertigen zu lassen . Bis jetzt hatten
diese Gesuche nur teilweisen, man möchte sagen , minimalen
Erfolg . In den letzten Tagen wurden die Arbeiten für das
Sparkassengebäude vergeben und alle Steinhauerarbeiten wur¬
den nach auswärts vergeben. . Man begründet das damit, daß
zu dieser Arbeit nur Maintäler Sand st eine verwendetwerden könnten. Die hiesigen Steinhauermeister waren mit
ihren Forderungen um 12 000 Mk . höher als der Unternehmer
H ü t t i ch von Miltenberg a . M . Aber die anderen Steinhauer¬
meister aus dem Maintal waren mit ihren Forderungen ebenso
hoch wie die Freiburger . Das beweist , daß von einem lieh« '
fordern durch die Freiburger Meister keine Rede sein kann. ES
ist auch interessant , daß H ü t t i ch der gleiche Meister ist, welcher
bei der Erbauung der Mannheimer Festhalle auf allerlei un¬
sauberen Manipulationen ertappt wurde . Er lieferte dort statt
Quader Stellplattem Ter Betrag , um welchen er
dort mogeln wollte , betrug 25 000 Mk.

Es wird Sache des Hochbauamts sein , dafür zu sorgen, daß
an das Sparkassengebäude eine richtige Arbeit geliefert tviÄ.
Nicht daß der Schaden nachher größer ist , als der vermeintliche
Nutzen . Wir sind auch der Meinung , daß man nicht immer
wegen geringer Summen die Arbeiten nach auswärts vergcheu
soll. Wenn die Arbeiten am Ort angefertigt werden, findet eine
Anzahl Arbeiter Beschäftigung, welche dann das Geld Mieder
am Ort verwenden. Wir wollen hoffen, daß dieser Gesichtspunkt
wenigstens bei der Vergebung der Arbeiten zu der Mädchenildu »
im Stühfinger o ,̂.ücksichtigt wird.
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jftekrtimmen rum „UolRsfreund“-

Prozel).
Die bürgerliche Presse beschäftigt sich eifrig mit dem

«usaenge des Prozesses, der weit über den Bezirk Ettlin -
fl ,n hinaus Aufsehen erregt hat . Der „Bad . Beobachter "

schreibt :
„Der Prozeß Hegen den „Volksfreund "

, der den Oberamt -
mann A s a l von Ettlingen und Modizinalvat Fröhlich
betraf , ist nun zu Ende. Es stand von vornherein fest, daß
Redakteur Kadel und Maurer Philipp wegen formeller
Beleidigung eine Strafe erhalten würden , weshalb man sich
hei dem Urteil weiter nicht aufzuhalten braucht. Der allge-
nnine Eindruck des Prozesses ist jedoch der, Laß man sich
sxagt : warum wuvde Oberamtmann Dr . Asal in Ettlingen
belassen, trotzdem man schon seit Jahren erkennen mußte , daß
es für die Stadt Ettlingen wie für den Oberamtmann selbst
das beste gewesen wäre , beide wären möglichst weit auseinan¬
der : Wenn die Trennung beider schon vor Jahren herbei-
gc führt worden wäre , dann wäre dieser unerquickliche Prozeß ,
bei dcffen Ausgang man auch in Zukunft weniger von den
Verurteilten als von den „Siegern " sprechen wird , nicht
nötig gefallen. Andere Oberamtmänner fahren auch ener¬
gisch durch, trotzdem bleibt ihnen die Sympathie der Bevölke¬
rung. In Ettlingen war das anders . Asal hat es ohne
Zweifel verstanden, auch die ruhigsten Leute gegen sich auf¬
zubringen, selbst dann , wenn er formell in seinem Rechte war .
Ej, , Temperament wie das des Ettlinger Oberamtmanns
mutz Anstoß erregen . Jedenfalls ist es nicht wünschenswert,
datz alle Oberamtmänner ihre Amtsbefugnisse in der Weise
ausüben, wie Asal dies getan hat . Seine Beamten in Schutz
nchmen ist eine schöne und lobenswerte Sache seitens des
Ministeriums . Der Ettlinger Fall ist jedoch nicht der einzige
aus den letzten Jahren , in dem wir di« Empfindung hatten ,
Hatz man von oben herunter auf Oberamtmänner doch gar
zu viel Rücksicht nahm . Das kann nur schaden . Mit Ober-
amtmann Asal ist auch Medizinalrat Fröhlich unrettbar unter
die Räder gekommen. Eine Gerichtsverhandlung ist aller¬
dings der objektivste Weg , um in einer Angelegenheit klar

sehen. Aber wie gesagt : wir und andere hielten es für
Gser , eine solche Gerichtsverhandlung zu vermeiden und
vorher nach dem Rechten zu sehen ."

-Icr „ Bad. Landsmann " schreibt :
Karlsruhe , 6. Nov . „Ich bin der Fürst von Ettlingen ,

ich habe einen langen Arm ! "
so rühmte sich nach der Zeu¬

genaussage der heutigen Strafkammersitzung der herrsch -
gelvaltige Herr Oberamtmann Dr . Asal von Ettlingen . Ich
muß aber schon sagen, daß nach dem , was durch die heutige
und gestrige Strafkammerverhandlung über den „allmäch¬
tiger." Herrn Oberamtmann zutage gefördert wurde , er
„fürstlich" nicht gehandelt hat . Das gegen ihn vorgebrachte
Material ist geradezu erdrückend . Wir Residenzler sind be¬
gierig , wie lange der „ Fürst " mit seinen Getreuen ( !) in
der benachbarten Amtsstadt noch Hof hält , und wie lange
er seinen „ lariHen Arm " in seiner jetzigen Residenz noch aus¬
strecken kann. — Recht interessante Streiflichter warf die
Verhandlung auch auf die um ihn herum , seine .wertrauten "
Freunde. — Es war höchste Zeit , daß das Nest da drüben
endlich ausgehoben wurde , und datz Klarheit in die Sache
hiucinkommt .

In dieser Sache schreibt uns Herr Hafner , der
frühere Ettlinger Bürgermeister :

Lahr, 9 . Nov . Meine Aussagen über die Anstellung des
ehemaligen Schlachthausverwalters Stößer sind in Ihrem
gestrigen Prozetzbericht nicht ganz zutreffend widergegeben.
Ich habe ausdrücklich erklärt , daß dem Ettlinger Gemeinderat
vor der definitiven Anstellung Stößers als Schlachthausver-
tvclter von dessen Unterschlagung als Kirchensteuererheber
keine offizielle Mitteilung gemacht wurde und infolgedessen
wahrscheinlich nur diejenigen Gemeinderäte Kenntnis davon
hatten, die damals zugleich kath . Stiftungsräte waren . Auch
Etadtrat Buhl bestätigte, daß mindestens 5 Gemeinderäte
keine Kenntnis davon hatten . Ich bitte um entsprechende
Richtigstellung . H a « f n e r .

Hur der Residenz.
• Karlsruhe , 10. Nov.

Auf die ^ rauenversammlung .
Tie heute (Mittwoch) Abend im „Neuen Saalbau " in

v: ü h l h u r g , Bvchstraße, stattfindet , sei nochmals aus-
»>e: ksam gen,acht . Das Mühlburger Lokal ist um des¬
willen gewählt, damit die Frauen und Töchter der dor -
"gen Parteigenossen nicht den weiten Weg nach Karlsruhe
?it machen haben. Es darf also erwartet werden, daß die
Versammlung gut besucht wird.

Zur Arbeitslosen -Konferenz.
Die Frage der Einführung der Arbeitslosen -

Sicherung steht gegenwärtig im Vordergrund des
Mentlichen Interesses . Sie war der wichtigste Gegen¬
stand der Verha>ndlungen auf dem Verbandstag der ge¬
meinnützigen Arbeitsnachweise unseres Landes . Am

ö§ . Mts . findet , wie schon gemeldet , im Ministerium
Innern unter dem Vorsitz des Ministers eine Kon -

mrenz über diese Frage statt , an der Vertreter der großen
und mittleren Städte , der Handelskammern , der Hand¬
werkskammern , der Landwirtschaftskammer , sowie der
Gewerkschaften teilnehmen .

Die freie« Gastwirte .
In voriger Woche tagte in der Wirtschaft zur „Einig -

eine Versammlung der freien Gastwirte . Als erster^nnkt stand der Boykott der Metzger auf der Tages¬
ordnung. Einstimmig wurde beschlossen , die Metzger -
Mlfen in dem Kampfe nrch besser zu unterstützen wie

.
,s jetzt , obwohl die Wirte in verschiedenen Beziehungen

mnen gewissen Schaden zu tragen haben. (Möge aber
auch die Arbeiterschaft die freien Gastwirte etwas besser
unterstützen .)

Äm zweiten Punkt handelte es sich um den bevorstehen -
J
*n Bieraufschlag. Der Anlaß zu diesem Punkt kam da-
9et> daß die Firma Schrempp , Bierbrauerei hier , den

Wirten schon jetzt einen Revers znm Unterschreiben
vorlegte ! - (Auf diese Sache werden wir später noch zurück¬
kommen . ) Man beschloß, mit dem Kartell in Verbindung
zu treten und gemeinsam vorzugehen, um einen event.
Äieranfschlag zu verhüten . Vier Kollegen ließen sich frisch
aufnehmen . Mit einem Appell, das Gesagte zu befolgen
und weiter Mitglieder zu werben, schloß der Vorsitzende
die Versammlung .

Prozeffe und Prad „kw der elektrochemische «
Großindustrie .

In der gestern Abend abgehaltenen vierten Vorlesung über
obiges Thema wendete sich Herr Prof . Dr . Paul Askenasy
wieder den spezifisch elektrolitischen Vorgängen zu und behan¬
delte nach einigen einleitenden Sätzen zunächst die Zerlegung
der Tonerde , welche zur Gewinnung des Aluminiums führt und
dann die Zerlegung des Kochsalzes , nrit welchem man Natrium
gewinnt. Die Zerlegung der Tonerde wird in einem bei Rot¬
glut geschmolzenen Salzgemisch vorgenommen ; die des Kock¬
salzes nur in einer wäfferigen Lösung, bei nur etwa 70 Grad
Celsius. Die anscheinend verschiedenen Methoden umfassen
jedoch ein und dasselbe Prinzip , das dahin zusammenzufaffen
ist, daß alle chemischen Verbindungen , soweit sie den elek¬
trischen Strom leiten , durch ihn in ihre chemischen Elemente
zerlegt werden.

Daran anschließend erklärte der Vortragende die Gewinnung
des reinsten Kupfers , das Elektrolytkupfer. Dasselbe läßt sick
während des Prozesses der Elektrolyse bearbeiten und dabei un¬
mittelbar als reinstes Kupferblech in beliebiger Dicke gewinnen
Unter den Zuhörern zirkulierte während des Vortrages so ge¬
wonnenes Aluminium und gereinigtes Kupfer.

Kommenden Dienstag findet die fünfte Vorlesung über
dieses Thenia statt und ist zu wünschen , datz dieselbe den gleichen
Besuch aufzuweisen hat , wie die bisherigen Vorlesungen.

Sozialdemokratische Bürgausschuh¬
fraktion.

Heute Abend Sitzung im „Anerhahn".

Der Siegfriedbrunnen auf dem Richard-Wagncr -Platz .
Durch die Hochherzigkeit des Großh . Oberschlotzhauptmanns

Kammerherrn Freiherrn Wilhelm v . S e l d e n e ck ist die Stadt
Karlsruhe abermals um einen öffentlichen Brunnen bereichert
morden , der auf dem ehemaligen Stammgut seiner Familie ein
vortreffliches Kunstwerk darstellt und einen prächtigen Schmuck
unserer Stadt bildet . Bekanntlich war das jetzt in rasch fort¬
schreitender Bebauung mit hübschen Villen begriffene Stadtgebiet
zwischen Kaiser-Allee und Moltkestraße früher ein Teil des
Stammguts der Freiherren von Seldeneck in Mühlburg . Auf
dem inmitten dieses Gebietes gelegenen „ Richard-Wagner-Platz"
ließ nun Freiherr W . v. Seldeneck durch den rühmlich bekannten
Karlsruher Bildhauer W . Sauer einen Zierbrunnen erstellen.

Am Südrande des Platzes erhebt sich, von weitem sichtbar ,
das wohlgelungene Bildwerk , der „Siegfried -Brunnen ". Ver¬
gangenen Samstag Nachmittag um 5 Uhr übergab der Stifter .
Herr Baron v. Seldeneck , den Brunnen an Ort und Stelle dem
Stadtrat mit einer kurzen Ansprache, in der er vor allem dem
Verfertiger , Herrn Sauer , wärmsten Dank für feine vorzügliche
Leistung ausdrückte. Herr Oberbürgermeister Siegrist , der an
der Spitze des Stadtrats erschienen tim , übernahm den Brunnen
mit Worten des aufrichtigen Dankes für daS hochherzige Ge¬
schenk in den Besitz und die Obhut der Stadtgemeinüe . Im An¬
schluß hieran fand eine Besichtigung des Brunnens statt.

Kraftvoll emporstrebend, bekrönt ihn eine Reckengestalt , Sieg-
fi-ieb mit Schwert und Schild, den Fuß auf dem Kopf des er¬
legten Drachens . An der Vorderseite des breiten , architektonisch
hübsch gegliederten Sockels , speien drei phantastische Tierköpfe
das alles belebende Master in ein halbrundes , etwa 25 Zenti¬
meter tiefes Bassin . Zu beiden Seiten des Brunnens laden
steinerne Sitzbänke, mit dem Brunnensockel in harmonische Ver¬
bindung gebracht, den Beschauer zu behaglicher Ruhe ein. Da ?
ganze Bildwerk mißt in der Breit « 6 Meter , in der Höhe 3,89
Meter . Es ist aus französischem Kalkstein, der vortrefflich zur
Wirkung kommt, hergesbellt . D « Bildhauerarbeiten führte
Steinbildhauer Sauer aus . Fundamentierung und Aufstellung
war dem Baugeschäft Friedrich Pfeiffer im Stadtteil Mühlbuvg
übertragen , die Betonierung des Wasserbassins lag der Firmo
Josef Krapp , vorm. Martenstein u . Josseaux, Asphalt- und Be-
tonbaugesellschast hier , ob. Der Platz vor dem Denkmal Wirt
noch mit Mosaikpflaster versehen und die gärtnerische Anlage dei
Umgebung in einen entsprechenden Zusammenhang mit dem
Brunnen gebracht werden .

Stiftungsfest der „Typographia " Karlsruhe .
Vergangenen Samstag feierte die „Typographia Karlsruhe "

im Saale der „ 3 Linden " ihr 44. Stiftungsfest durch ein groß-
angelegtes Konzert . Von dem Wunsche beseelt , ihren Mitglie¬
dern vom Guten nur das Beste zu bieten, hatte die Leitung de?
Vereins Mühe und Kosten nicht gescheut ; der Verlauf der Ver¬
anstaltung verdient denn auch alles Lob . Die verstärkte Kapelle
des Feldartillerie -Regiments Nr . 50 eröffnete den Abend mit der
Ouvertüre zu „Mignon " . Dieselbe erfuhr ebenso wie die „Frei -
fchütz "-Ouverture und die Fantasie aus „ Carmen " unter der Lei¬
tung des neugewonnenen Dirigenten der „Typographia"

, Herrn
Kapellmeister Philipp R h p i n S k i , eine prächtige Wiedergabe
und zeigte diesen jungen Künstler in bestem Lichte. Auch al?
Komponisten lernten wir Herrn RypinSki kennen . Seine beider
großen Chöre mit Orchesterbegleitung „Freiheitssang " und „ Drei
Wanderer " wirkten mächtig und wurden von dem äußerst zahl-
rei cherschienenen Publikum mit großem Beifall ausgenommen
Das Volkslied war durch die Chöre „An die Heimat "

, portugie¬
sisches Volkslied, „Lang ist es her"

, irisches Volkslied und das
Abtsche „Abendlied" vertreten . Sämtliche Lieder wurden in
feinsinniger Weise zu Gehör gebracht und ernteten reichen
Beifall .

Als Solisten waren Frl . Elsa Buchbinder (Harfe) vow
Stadttheater in Würzburg und Herr Otto German ( Tenor )
vom hiesigen Hoftheater gttvonnen . Frl . Buchbinder ist eine
sehr beachtenswerte Künstlerin auf ihrem Instrumente und der
reiche Beifall , der dem Bortrag der „ Feenlegende"

, einer Fantasic
für Harfe von Oberthür folgte, rang ihr eine Dreingabe ab. Aucl
Herr German fand mit dem Vortrag der Lieder „ Wanderlust"
von Schumann , „Lenz" von Hildach und einer Cavatine aus der
Oper „Faust " ein beifallsfreudiges Publikum. — Ein flotter Sktl:
beschloß den Abend , auf welchen der Verein mit Stolz zurück-
blicken darf .

Ter Arbeiter -Diskussionsklub
der gegenwärtig auch mit seiner Verkaufsbude aus der Messe so
erfolgreichgegen den Schund in Wort und Bild ankämpst, veran¬
staltet am Donnerstag , 11. November ( nickt Dienstag ) ,
abends halb 9 Uhr, einen Vortragsabend , an dem Herr stud . für.
Max Hamburger ) Heidelbevg) über das Thema : «Der Ein¬
fluß der Schundliteratur auf jugendlich« Verbrecher und SelAft -
mörder sprechen wird . Der noch jugendliche Redner hat durch
eine Arbeit , in der von Professor Aschaf„fenbuvg herauSgegebe - ,
nett Monatsschrift für Kriminalpshchologie einen wertvollen Bei - :
trag zu dem genannten Thema geliefert . — Der Vortragsabend
findet im Gemeindehaus der Weststadt statt . — Eintritt für
Mitglieder frei ; für Nichtmitglieder aus dem Arbeiterstand
10 Pf ., für Sonstige 30 Pf .

* Verein Volksbildung. Sonntag , 14. November, findet , wie
schon mitgeteilt , abends 8 Uhr im kleinen Saale der Festhalle
der 2. Unterhaltungsabend statt , und zwar ei» humoristischer
Abend von Herrn Hofschauspieler Fritz Herz. «Humor , Witz vxto
Satire "

, Heiterer Dichtungen von Heine , Presbers , Thoma,
Weber rc. Die Eintrittskarten hierzu ä 25 Pf . find für die per¬
sönlichen Mitglieder in der Geschäftsstelle des Vereins , Akademie -
strahe 67, in den Geschäftsstunden von 2—4 Uhr und %7—(%8
Uhr zu haben.

Wir machen heute schon darauf aufmerksam, daß in der
nächsten Zeit eine Theatervorstellung stattfinden wird , wozu nur
diejenigen Mitglieder Eintrittskarten erhalten , di« die neue
Mitgliedskarte eingelöst haben. Dieselben find auch täglich in
den üblichen Geschäftsstunden erhältlich , nicht aber während des
Theaterkartenverkaufs .

* Die Karlsruher Filiale des Gemeinde- und Staatsarbeiter .
Verbandes feierte , wie wir etwas verspätet nachtragen wollen ,
am Sonntag , 31 . Oktober, im Saale des .„Kühlen Krug" bei sehr
starker Beteiligung ihr 6. Stiftungsfest . Der Sängerbund
„ Vorwärts " eröffnete die Feier durch einen gutgeschulten und
markant vorgetragenen Chor. Seine Leistungen bildeten durch-
weg Glanznummern des Programms . Die Weisen des Mando¬
linenvereins fanden allgemeinen Anklang und wurde denselben
starker Beifall zuteil . Fräulein Deck sprach einen schönen dem
Tage würdigen Prolog , welchem die Festrede des Gauleiters
Kollegen Heckmann folgte. Derselbe gab einen kurzen Rück¬
blick über die verflosienen Jahre , in welchen mancher Kampf
durchgufechten war . Pflicht der noch Fernstehenden wäre eS,
sich endlich zu der Organisation zu bekennen. Eine Abwechslung
in das Programm brachte der Kollege Schweickert durch
seinen humoristischen Vortrag . Diesem folgte das von Kollegen
vortrefflich aufgeführte Theaterstück „Solidarität "

, welches all¬
gemeinen Aplaus fand . Den Schluß des Programms bildete eine
Pantomime , „Die Rasierstube"

, welche die Lachmuskeln stark in
Anspruch nahm. Ein darauffolgender Ball schloß die schön und
würdig verlaufene Feier . Die organisierten städtischen Arbeiter
können mit Stolz auf ihr 6 . Stiftungsfest zurückblicken, denn sie
haben mit dieser Feier bewiesen, daß sie auch verstehen, Feste zu
arrangieren . B .

* Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb . Der Gewerbe¬
verein Karlsruhe (e. V . ) hat sich die Aufgabe gestellt , die gewerb¬
lichen Bereinigungen mit dem hauptsächlichsten Inhalt des Ge¬
setzes bekannt zu machen und besonders auf deren Mithilfe hin¬
zuweisen. In der Monatsversammlung des Gewerbevereins
Karlsruhe am Mittwoch, 10. November, abends halb 9 Uhr , im ,Saale 3 bei Schrempp , spricht nun Herr Stadtrat und Rechts¬
anwalt Dr . Ludwig Haas dahier über das neue Reichsgesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb und die den gewerblichen Ver¬
einigungen darin vorbehaltene Aufgabe. Wir möchten nicht ver-
fehlen , auch an dieser Stell « auf den gewiß interestanten Vortrag
hinzuweisen, zu dem jedermann Zutritt hat .

* „Neue Lebensziele". Der Verein Frauenstudium und
Frauenbildung besitzt seit einem Jahre eine Jugendgruppe für
soziale Arbeit . Diese hat in der Zeit ihres Bestehens bereits
bewiesen , wie ernst es ihr mit ihrem Bestreben ist, die Aufgaben
der Zeit zu erfassen, sich in den Dienst der Allgemeinheit zu
stellen . Sie ist sich dabei wohl bewußt , gleichzeitig an der Pflege
des persönlichen Lebens und der Vertiefung der Einzelpersönlich,
feit zu wirken. Donnerstag , 11 . November, abends 8 Uhr, ver¬
anstaltet der Verein im Saale der „Vier Jahreszeiten " einen
storrragsabend , bei dem Frau Marianne Weber - Heidelberg,
eine der Berufensten auf diesem Gebiete, über „Neue Lebens¬
stele " sprechen wird . Einige jugendliche Mitglieder werden
über ihre Tätigkeit in der Gruppe berichten. Möge der Abend
ich eines regen Zuspruchs erfreuen von Jung und Alt. Mögen
vor allem die Eltern hier Veranlastung nehmen, zu erkennen,
welchen reichen geistigen und seelischen Gewinn ihre Töchter aus
solcher Arbeit erzielen werden.

* Uebcr das neue Programm im Refidenz -Theater ließe sich
diesmal viel Lobenswertes schreiben , doch ist vielleicht dem Leser
bester gedient, wenn wir sagen : Wer sich eine angenehme Unter¬
haltung verschaffen will und dabei wirklich etwas Schönes und '
Interessantes sehen will, versäume nicht , das jetzige Programm
anzusehen. Die Vorführung ist eine der allerbesten, die in einem
Kincmatographen gebracht werden kann.

* Diebstähle. Vorgestern Nachmittag wurde in der Garten - '
>traßc eine Wohnung , deren Inhaber ausgegangen waren , er-
brochen und daraus 22 Mk., Silberbestecke. Uhren und goldene
Schmucksachen im Gesamtwerte von etwa 430 Mk . gestohlen . —
In der Adlerstraße wurde vorgestern Abend eine Mansarde mit- <
tels Nachschlüssel geöffnet , alles durchwühlt, aber nichts gestohlen .
— In der Oststadt unterschlug ein Metzgerbursche aus Zerbst
keinem Arbeitgeber 34 Mk . Kundengelder und ging flüchtig . —
Am 6. ds. Mts . stahl ein 18 Jahre alter Schüler aus Landau
stnem Geschäftsmanne in der Augartenstraße aus der Laden¬
kasse 7 Mk.

* Einen schweren Unfall erlitt letzte Woche der Feuerschmied
Karl Bräuniger von Singen ( A . Durlach ) , beschäftigt in
der Kesselschmiede der großh . Hauptwerkstätte Karlsruhe . Ein
Nebenarbeiter wollte einen Wisch Putzwolle, den er in der
Feuerzange hielt , an einer Benzinlampc anzünden . Die Putz¬
wolle war sehr wahrscheinlich , um schneller zu zünden, vorher
mit Benzin getränkt . Beim Entzünden tropfte die brennende
Flüssigkeit zu Boden und Bräuniger wollte, um ein Unglück zu
verhüten, eine größere Kanne Benzin rasch in Sicherheit bringen.
Im Moment stand der Mann in Flammen und verbrannte sichan beiden Füßen bis über den Leib derart , daß dem Bedauerns¬
werten die Fetzen von den Deinen hingen . Er wurde sofort in
>as hiesige Krankenhaus verbracht, wo er seinen Verletzungen
erlegen ist-
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CuftscBiffabrt.

Paris , 9. Nov. Tie Akademie der Wissenschaften hat dem
Grafen Zeppelin die goldene Medaille für seine Verdienste
um die Luftschiffahrt verliehen . Dieselbe Auszeichnung erhielten
ferner : Bleriot , Farmam , Lambert , Latham , die Offiziere der
zerstörten Nepublique , sowie der verunglückte Kapitän Ferber .
und eine Anzahl andere Aviatiker. Einige andere Luftschiffer
erhielten die bronzene Medaille.

ßeue$ vom Lage.
Tie Schwester erschlagen.

Stuttgart , 9 . Nov . In Leonberg bei Eltingen hat in ver¬
gangener Nacht der 22jährige Bäckerssohn Otto Mönch seine
im Bette liegende etwa 20 Jahre alte Schwester mit einem Beil
erschlagen . Sie wurde heute früh tot im Bett aufgesunden.
An dem Täter wurden schon seit einiger Zeit Zeichen von
Geistesstörung beobachtet .

Arbeiter - Risiko.
Bktterfeld ( Prov . Sachsen) , 7 . Nov . Auf der chemischen

Fabrik Griesheim , Elektron I , barst eine Retorte . Zwei Ar¬
beiter waren auf der Stelle tot , vier erlitten schwere Brand¬
wunden.

Der Einbruch in das Kloster Czenstocha«.
Der Polizei ist es gelungen, drei der Teilnehmer an dem

Einbruch im Kloster Weitzcnberg zu verhaften . Die Verbrecher
wurden in der vergangenen Nacht in Wawrze bei Warschau fest¬
genommen. Das Haupt der Bande ist ein gewisser Vinzenz
Brodzki , der im Auslände zahlreiche Einbrüche verübte . Er stand
.in Beziehungen zu einer Frau Ostrowicz, der Witwe eines Ver¬
brechers. Die beiden anderen Teilnehmer an dem Einbruch
sind der frühere Inhaber eines Auswanderungs -Bureaus in
Warschau, Abraham Schwice uird der Einbrecher Johann Ba -
dynsti . Frau Ostrowicz hat zugegeben, daß die Verhafteten an
dem Einbruch in das Kloster beteiligt gewesen sind , sie will aber
nicht wissen , wohin sie die geraubten Schätze gebracht haben.

Zu einem schweren Zusammenstoß
zwischen einem Automobil und einem Straßenbahnwagen kam
es am Sonntag auf der Köpcnicker Chaussee zwischen Treptow
und Oberschönweide . Tort kreuzte in der Nähe der Haltestelle
ein von 2 Herren und 2 Damen besetztes Privat -Automobil die
Strahenbahngleise kurz vor einem herankommenden Motorwagen .
Das Automobil wurde von dem Straßenbahnwagen erfaßt und
teilweise zertrümmert . Die vier Jnsaffen des Wagens erlitten
mehr oder weniger schwere Verletzungen.

Ertappter Deserteur.
Berlin , 9 . Nov . Tie Rixdorfer Kriminalpolizei hat einen

Deserteur des 42. badischen Infanterie -Regiments zu Mül¬
hausen namens Kiebitz samt seiner Geliebten festgenommen.
Er war Ostern vorigen Jahres desertiert , nach Frankreich und
Zürich gegangen, wo er mehrere Einbrüche verübte und u . a .
vier Aktien des Züricher Schiffshebewerkes erbeutet« . Dann
ging er nach München, wo er seine Braut kennen lernte , mit der
er nach der Mark kam . In der Wohnung der Geliebten fand
die Polizei ein großes Lager von gestohlenen Seidenwaren , die
aus Zürich stammen, und unter Kleidern versteckt auch .den Ein¬
brecher selbst. Die jungen Leute waren durch ihr Nichtstun und
durch ihre elegante Kleidung ausgefallen.

Schweres Sittlichkeitsverbrechen «
Posen, 7 . Nov . In Siedler bei Kostschin wurde an der

15jährigen Tochter des dortigen Lehrers ein schweres Sittlich¬
keitsverbrechen verübt . Das Mädchen wurde dabei furchtbar
zugerichtet und ist infolgedessen gestorben. Der Vater , der dem
Mädchen zu Hilfe eilte , wurde von den Verbrechern, angeblich
Fleischergesellen, schwer mißhandelt .

Ehedrama .
Halle a. d . S ., 8 . Nov. Der Rentier Rieger wurde gestern

Nacht von dem wissenschaftlichen Zeichner Kämpf erschossen.
Kämpf überraschte Rieger in seiner Wohnung mit seiner Frau .

Liebesaffäre .
Köln, 8. Nov . Gestern spielte sich in einem Hause am Kart -

häuser-Wall ein blutiges Liebesdrama ab. Ein Anstreichergehilfe
hatte eine Liebschaft mit einem 17jährigen Mädchen, was dessen
Mutter nicht dulden wollte . Der Bursche ging, als er davon hörte,
mit dem Bemerken in seine Wohnung, er wolle Selbstmord ver¬
üben. Seine Geliebte eilte ihm nach . Im Augenblick , als sie
in der Tür seiner Wohnung erschien , feuerte er mehrere Schüsse
auf das Mädchen ab , wodurch er dieses lebensgefährlich verletzte.
Dann erschoß er sich selbst . Es besteht keine Hoffnung , das Mäd»
chen am Leben zu erhalten .

Selbstmord aus Furcht vor den Elter «.
Barmen , 9. Nov . Ein 19jähriger junger Mann , der aus

dem Lehrerseminar in Mettmann entlassen worden war . warf
sich auS Furcht vor den Vorwürfen seiner Eltern heute Vor¬
mittag unter einen Zug und wurde sofort getötet.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern Abend gegen
6 Uhr auf dem Grundstück Sedanstraße 83 in Hannover . Ein
mit Eisen schwer beladener Wagen der Firma von Coelln, die
dort ihren Lagerplatz hat, fuhr bei der Ausfahrt aus dem Tor¬

wege gegen eine VA Meter hohe Umfassungsmauer . Die Mauer
stürzte auf etwa einen Meter Länge ein und begrub drei an
der Mauer spielende Kinder im Alter von 7, 8 und 10 Jahren ;alle drei trugen lebensgefährliche Verletzungen davon, denen
eines bereits erlegen ist.

__
Den „Triole "-Skandal sucht augenscheinlich ein findiger

Schnapsbrenner in Sachsen für seine geschäftlichen Zwecke aus¬
zunützen . Im Berliner „Tageblatt " erschien vor einiger Zeit
folgende zeitgemäße Annonce:

Triole
Liqueur .

Wiederverkäufer gesucht . Off . unter
„ D . H . V." , postl . Olbersdorf , Sa .

Die dem Schack -Verbande treu gebliebenen Seelen können
sich wenigstens mit einem Gläschen Triole - Liqueur trösten.
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Göppingen, 9. Nov . In einem Hause der Schillerstraße hat
sich am Abend des Samstags ein dort bedienstetes 18 Jahrealtes Mädchen erhängt . Die Ursache des Selbstmordes ist auf
Vorwürfe zurückzuführen, die dem jungen Mädchen von der
Frau des Hauses , angeblich wegen Diebstahls , gemacht worden
tvaren . Das Mädchen benutzte die vorübergehende Abwesenheit
der Frau , machte sich aus dem Waschseil eine Schlinge und
hängte sich auf der Küchenveranda auf .

Neuenbürg , 8 . Nov . Vor etwa 14 Tagen bekam der Wirt
Keppler von Kolmbach bei einer Schlägerei in seiner Wirtschaft
auch einige Streiche auf den Kopf, die aber nur eine Beule hin-
terlieheri . Gestern Abend ist er nun plötzlich gestorben. Das
Gericht hielt eine Sektion der Leiche für geboten, da der Tod
möglicherweise eine Folge der Verletzungen ist.

Kutturdokumente vom Kampfe der
Kieler Gemeindearbeiter .

Drastische Beweisstücke von der Sonderstellung der Streikbrecher
in unserem Rechtsstaate hat der vorbenannte Lohnkampfgeliefert .
Während der zehnwöchentlichen Dauer desselben bildeten diese ,
unseren Machthabern so nützlich erscheinenden Elemente , ausge¬
rüstet mit den gefährlichen Schlag- und Mordwerkzeugen, eine
stete Gefahr für das Publikum . Ihre Attacken brachten ihnen
jedoch öfter eine Einbuße ihrer Waffen . Diese «wurden von In¬
teressenten gesammelt , übersichtlich zusammengelegt und jetzt im
Kieler Gewerkschaftshaus ausgestellt. Das Verbandsorgan
der Gemeindearbeiter „Pie Gewerkschaft " bringt nun in der
neuesten Nummer die bildliche Darstellung . Neben fünf Revol¬
vern und scharfen Patronen prangen da neun Gummischläuche,
eine eiserne Kugel mit Handgriff , ein von beiden Seiten geschln
fenes und dolchartig zugespitztes Schlächtermesser, sowie die vcn
Magistrat gestifteten Extravaganzen . Die Revolver sind in vor
schiedenen Kalibern vertreten , ebenso die Gummischläuche; letz¬
tere schwanken in der Länge zwischen 24,5 und 44 Zentimeter , in
der Stärke zwischen 1,6 und 4,5 Zentimeter . Vollgummiknüttel
sind nicht dabei, es sind vielmehr hohle Schläuche mit Holz¬
pfropfen, Sand , Blei , Kabel- oder Schraubenbolzen ausgefüllt .
Die neu hinzugekommene eiserne Kugel ist ein halbes Pfund
schwer, mehrfach durchlocht , mit Draht umsponnen, sowie mit
einem Handgriff versehen. Die so ausgestatteten Schlagwerk¬
zeuge gelten jedenfalls genau so wie Revolver als Mordwaffen .
Auf einen Hieb kann damit ein Mensch hingcstreckt werden. Ver¬
schiedene dieser lebensgefährlichen Schlaginstrumente sind in
städtischen Betrieben und von städtischem Material verfertigt .
Maßgebenden städtischen Beamten soll das nicht unbekannt ge¬
blieben sein , man hat auch gewußt , daß die lieben Arbeitswil¬
ligen von ihren Waffen nach Herzenslust Gebrauch machten , von
einer Aenüerung der Zustände war jedoch nichts zu verspüren .
Ungehindert durften die Lieblinge des Magistrats tun , was ihnen
beliebte. Einen am Streik vollständig unbeteiligt gewesenen
Tischler haben sie zum Krüppel geschossen und der wegen Land¬
friedensbruchs mit einem Jahre Zuchthaus bestrafte Arbeiter
Ziegler hat die Schießerei der Arbeitswilligen gleichfalls mit
längerer Kur im Krankenhause bezahlen müssen , richtig herge-
stellt ist er heute noch nicht . Manche Arbeiter und selbst Bürger
aus den sogenannten besseren Kreisen sind mit den Gummiknüt¬
teln der damaligen „Herren von Kiel" bös zugerichtet worden.
Von einer Strafverfolgung Arbeitswilliger hat man bisher aber
noch nichts vernommen . Der Magistrat der Stadt Kiel hat diesen
Helfern aus der Not alle möglichen Vergünstigungen gegeben .
Nach dem Streikbrecher-Kontrakt erhielten diese den üblichen
Lohn, außerdem gemeinsames Unterkommen, freie Verpflegung
inkl . Kaffee und bei geregelter Erfüllung des Vertrags 15 Mk.
Prämie . Ferner wurden noch gratis geliefert : pro Tag eine
Flasche Bier , Zigarren , Zigaretten , Kautabak, Ansichtspostkarten
und Schreibmaterial . Der von der Verwaltung gedruckte Ver¬
trag verbietet den Leuten aber auch jedwede Organisationszuge¬
hörigkeit. Inwieweit der liberale Magistrat das mit seinen
Grundanschauungen über Menschenrechte vereinbaren kann, ist
unbegreiflich. Nichtsdestoweniger wurden die Arbeitswilligen in
jeder Weise gehätschelt ; zum dauernden Andenken an diese Zeit
'hat sich Direktor B o t h e von der Straßenreinigungsanstalt in
ihrer und der Agenten Mitte photographieren lassen . Das ganze
Vorgehen in diesem Kampfe zeigt nur zu deutlich, daß nicht bloß
System in der Organisierung von Strcikbrecherkolonnen, sondern
auch in ihrer Ausrüstung und Behandlung liegt. Früher oder
später müssen diese Ausnahmezustände aber zum Nachteil der
eigenen Begründer und Beschützer ausschlagen.

Celcgramme .
Die Cdablrefortn in frauhmcb .

Paris , 9. Nov. Die heutigen Movgenblätter heben W
sich widersprechendenAbstimmungen in der gestrigen Kanu
mersitzung hervor, in welcher bei der ersten Abstiuimunomit 200 Stimmen Mehrheit zugunsten der Listenwahlgestimmt wurde und dann mit 48 Stimmen Mehrheit . dazPrinzip der Proportionalwahlen angenommen wurdeAls Briand hierauf vor der Abstimmung über die gesamt
Wahlieform die Vertrauensfrage stellte, wurde diese
form vertagt . Die oppositionelle Presse kommentiert dieseHaltung und erklärt , die Kammer habe sich dadurch st,den Augen der öffentlichen Meinung in Mißkredit geseU .Die ministerielle Presse weist darauf hin , daß die Kam¬
mer nur ein '

prinzipielles Votum abgegeben habe , um
ihren Wnufch zu bekunden, die Bezirkswahlen abzuschH .
sen und durch Listenabstimniun-g mit Proportionalwahley
zu ersetzen.

Kreta, und die Scbutzmäcbte .
Konstantinopel , 9 . Nov. Die Schutzmächte verständig,

ten die Pforte , daß sie entschlossen seien , den Status quo
auf der Insel Kreta solange aufrecht zu erhalten , als be-
sondere Ereignisse nicht Vorfällen. Auch Verwicklungen,welche etwa bei der Entsendung kretischer Delegierten st,die griechische Kammer entstehen sollten, würden unter
allen Umständen seitens der Schutzmächte hintangehastq,
werden.

Briefkasten der Redaktion .
Farewell . Wenden Sie sich an das Auskunfts -Bureau F.

Kern in Karlsruhe , Erbprinzenstraße .
C . K. Zu der Ihnen mitgeteilten Auskunft schreibt uns etn

Leser : Das Jahr 1999 hat 52 Wochen , aber das Jahr 1910 8 .
Auch das Jahr 1904 hatte 53 Wochen . Bon 6 zu 6 Jahre»
kommt eine Woche zu den 52 Wochen hinzu.

Vereinsanreiger .
Durlach . (Soz . Bürgcrausfchußfraktion .) Donnerstag , 11 . No»,

vember, abends halb 9 Uhr, im „Roten Löwen"
, FraktionS - |

sitzung . 5839 Der Vorstand .

des
r Kauft nur bei den Inserenten
.Nolkttzfreund^ .

-CIGARETTE^

3tpiKLCINCKIOS
Türk. Tabak-& Cigaretten-Fabrik„Klos" o E. Robert Böhme , Dresdec

Strnmpfwaven, Wollgarne
QOil söllielit Wollwareti in meto insvaU.

Xs. Wenig -and
- Putz « und Modewaren =

KaHsruhe - Mühlburg 5841
Philippstrasse 1 , vis - i -vis der katholischen Kirche. .

Sabe meine Praxis wieder aus¬
genommen und wohne

Sternbergstr . 8 » IV.
Frau Rössle

Hebamme.
Immer noch zu den alten

Taxen. 5815

aller Arten 5737
— staunend billig . —

32 Zirkel 32 ,
Ecke Rittcrstrasie , 1 Treppe ,
im Hause der Fahrradhandlung .

2 llrrcinöiimmtr
60 und 20 .Personen fassend, sind
noch einige Tage zu vergeben.

ürlirmitnmrr
Schöne» großes Nebenzimmer

zu vergeben. 5843

Mrtslöast z . Saruronie
Kaiserftratze 57 .

Herren '
die einen großen B kanntenkreij
haben, gesucht. Zu erfragen
im „ Bolksjreund " . 5846

Schöner M ntelinackl
für schlanke Figur und ein

Wiuikk.
*'■

Kaiserallce 6 - 3 . Stock.

KisScrjjeMgeil .
3l,tcr'

billig zu bet !.
halten,

Kroueustr . 42.

Glgßkl KftnlllK
chlagwerk , neu , gut geheuiv .

verkauf
int :4, » r

mit «w
für nur 10 Mk. zu
H ' ernrr . Schlosiplatz >
Eingang Karl Friedrichstraße ^

>Hjl orgcnstraüe 6 , 2 . St . l ’l
♦V * ist ein gut möbliertes -,
Zimmer sofort,u vermieten .
fLofieiislraste » 6 , 4. St . «ß
^ ein gut möbl . Zimmer o« .
besseren Arbeiter ob . Arbeiterin -
billig zu vermieten.

sucht Heimarbeit , wurU . .
£!* « *» auch Lösche zum Waffen -
annehmen Rhcinstr . 07 , 3. st ,

Sunlichf Seife
\sY für feinste Spitzen und die zartesten öewebe wie keine andere geeignet.
Man kann dieselben ohne Sorge mir diesem stete gleichbleibenden
Fabrikat waschen , der Erfolq ist' vorzüglich und verschafftder ein«
siebtevolien Mausfrau Freude ! Man verwende aber nur SunÜchtSeife!

jür
zarteste Gewebe
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rosser Exfra - lferkaDf in Konfektion
.

Ueberaus grosse , auf unserer Ein-

lyAr eise erworbene

flelegenheitsposten
Raunen in dieser Woche zum Verkauf ,

for erstklassige, neue Waren , modernste

fnytns. tadellos in Qualität und Aus¬

führung.
Sämtliche Preise sind

ganz ausserordentlich
billig.

Der Extra -Verkauf findet im Par -

teH« statt . Alle Waren sind in unseren
Oberaus grossen Räumen offen und über¬
örtlich aufgestapelt und aufgehängt ,
gütlich mit grossen Preisplakaten ver¬
leben, so dass bei grossem Andrang
«ine Selbstbedienung des Publikums
möglich ist.

Freie und ungenierte Besichtigung
erbeten.

Eine grosse Paitie
Ifncflimo 100 bis 120 cm lange Jacken in besten Kammgarn -, Cheviot- und Tuch-Qualitäten , elegant « , QQ50 QQ JQ
IVUdlUIIIG neue Formen , tadellose Verarbeitung . ^ *» " 0 Tu
Uniiell Vnctiima 120 cm lange Jacken mit sehr reicher Stickerei und Ornamentarbeit auf la Seide , CQ 7Q QQ
InUUlli ' nUMUiliG hervorragend billig , allerfeinster Modellgenre . l» 0 13 03
Cnhta Dlllcphnolofnte 100 bis 120 cm lang , bester englischer Plüsch, moderne Formen , Shawl- h Q CQ 7Q OQ
tulllö lludull jjuf u lUlO kragen und langes Herren -Revers , unerreicht billig . " 3 13 03

PfllptfltC HO bis 125 cm lang, in reinwolL Cheviots , marine und schwarz , mit Seidenshawl - Q75 M 75 1075 0450
I GlClUlO kragen , ferner englische Stoffe in bester Verarbeitung . 3 I * 10

• Eine Partie
Ifrimmar. Palotntc 100 bis 110 cm lan?> schwarz 0 Q50
MlllllllcrrdlClUlO, u. färb. , erstaunlich billig . . 43

Abendmäntel, 26*° 2950
neueste Farben , mit Stickerei etc. . . . . . . 34 39

Kimono -Ümliänge, besondere Gelegenheit . . 9?5 I2?5
in Tuch , Eskimo und englischen Stoffen . . . 16 23

b. Po« . Kostümröeke, ..g«.* . 440 9”
IR75 IQ75

in Ia Kammgarn und Tuch , Miederfa^oa . . . .

Nur
Neuheiten I

Wollblusen , fasfa ”■ ?°r 4“ 690 790
Weiss8Wollblüsen,KS5Ä295 4” 790 9”
ClonallhamHon aparteMuster aus beat . waschbar. C90 Q75riQllullllulllUdll) Flanellstreifen , gefüttert . . . 0 ö
ßräflfi ßliicon ^ cll« mit Seide , aparte Ombr6streifea , C90
Ol oyCDlUoGII } sehr vornehme Bluse , enorm bill . , j . St. U

Unerreichte «
Angebot !

CairlonKliioon aparte Neuheiten in farbig und schwarz
üvIUvllUlllstlll , 790 Q 75 1075 1075 1Q75

unerreicht bülig . . . . > 3 IU 13

Samtblusen , r0™„ . I275 14"
Weisse Spitzenblusen, »». s.ia. 690 9” 12”
Farbige TQIIblusen , ^ * m* . . . 690

5832

1 Sangenbrfieken .
Otts Sehmattittgee

Schuftmacbermeister
WgeecbAt (einer Scbulwareit
Sqri kilir | S| r riognrkrttrtt Korkböden

Beschuhung abnormer Füße
Einlagen für Senkungen (Plattfüße ) usw .

Reparaturen jeder Art
kstce Facon = = = ===== === = = == Billige Preise
bnflräg« nach auswärts nehme ich persönlich entgegen.

Klang bei jeder vame.
der wohlbekannte Name ;

Ozonit
ich

1
das moderne Waschmittel

D. R.-P.

Wlllrßrantlkllte !
( komplette Aussteuer .

aus : 8 hochhäup -
>Bettladen , 8 Rösten .
Katzen. 8 Polstern . 1

i J ^ ld). 1 Waschkommode ,
mit Eichenplatte , 1

4 Stühlen . 1
. .« |* rnuf, 1 Küchentisch.

I Spiegel , alles
i
*"* poliert » zu dem

« « Preis von »50 Mk .
Erkaufen . R «ch Ueber -
^^ UTeUzaHlunggestattet

88 , Laden . 4342

anseledern
lottwährend angekauft,
« dlerftr . 88 , Querb .

ZkLdLk
.

El »« Damen-Palefofs,
CIuyi Kostüme, Röcke

staunend billig .
Nur Wilhelmstr . 34 , 2. Steck .

Kein Laden . 6814

Kjliilkltirtlstkilk
für nur 12 M . zu verkaufen .

E . Werner , 1
Schlossplatz 13 , pari , rerbt-3 ,
Eingang Karl Friedrichstraße.

FkhmidhiülS .Frisch auf, Knüll,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Fldterüraße 8 (Inhaber 8toU UNÜ Litt),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Solidarität ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschaft - » und
Parteigenossen seine bestrenommierten

Irisch attf ‘«£af>vvaOc?
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in I « . Nähmaschinen .

Besteingerichtcte Rcparatnrwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschine » aller Systeme .

!a . Carbidf das kg zu 35 Pfg., ist außerdem z« haben
in folgenden Verkaufsstellen 178

Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-
straße 4 p., Stadtteil Rintheim ; I . Oppel . Hauptstraße 11 ,

in Rastatt : Restauration zum . Schützen " .
NB . Ver kauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.

WA" Bequeme Zahlungsbedingungen . ' W

Karlsruhe.
Sonntag , den 14 . Novbr .,

präzis 5 Uhr beginnend, im
Saale des Bereinslokalcs ,
Kaiierstraße 13 : 5340

ssmillen -fivend
mit musikal . und Humorist . Vor¬
trägen . sowie Tanznnterhaltung .

Hierzu laden wir die verehrt
Mitglieder nebst Angehörigen
freundl. ein und bitten um zahl¬
reiches Erscheinen

Einführung gestattet.
Der Turnrat .

NB. Sonntag , den 28 . Navür .,
Turufahrt (Tagestour ).

Wilh . Eckert ,2
Uhrmacher, Marienstr . 211 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Ta *chen - u. Wanduhren .
Billige Reparatnr - Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , daS Paar
v. M. 12—27. Drillen « . Zwicker

Knabensweater, I
wollen und baumwollene
stark und waschecht.

R . Pahr , 6129 I
Kronenstraste 48 .

Im Hundezwinier des städt.
WasenmeisterS . Schlachthausnr.
l ? (zwischen Kaserne und Eisen»
bahn ! befinden sich nachstehende
herrenlose Hunde : 5828

1. ein schwarz und braun ge¬
zeichneter Setter (männlich ).

2 ein gelb und weiß gezeich¬
neter Spitzer (männlich ),

3. ein schwarz und braun ge¬
zeichnet . Rotweiler (männl. j.

Dieselben werden, falls sie
nicht innerhalb 3 Tagen abgeholt
sind , getötet Lezw. versteigert.

Karlsruhe , 6. November >909 .
Städtische Schlacht - «nd

Vievhofdirektiou .

Vom 10. bis 15. November

Reste ! Reste ! Reste !
in
zu enorm billigen Preisen .

ClkS 1! Inh. : A. Schuhmacher
149 Kataerstragse 149 .

Hilf alle
' '

noch Rabattmarken oder 5 Prozent Skonto In bar.
6836

AuS einem frisch ein -
getroffeneu

mm Waggon mm
empfehle

Bismarck«
Heringe

per Stück 6 Pf, .

4-Liter-Dose

AAlmSpse
per Stück 6 Pfg .

4-Liter«D«se 1 . 95

echt russische

Sardinen
per >/. Pfd. 10 » fg.

per Föble 1 . 70

Ml . Voll»
Herings
Stück Ö Pfg .

Brat¬
heringe |
Stück 8 Pfg.

8-Liter.Dofe 3 . 20

nur «rstklasfig«
Qualität .

iLuger&Filialenl
Durlach .

IGänselebern
werden fortwährend angekaust
Geibelstr . 6 , 4. St ., Mühlbnrg .

vamen- uns
Hinder-Klefder

werden rasch, billig u . geschmack¬
voll angefertigt
Schützenstr . 62,3 . St.

SämMcve

Citeratur
«nd

^chul - Hrtlhcl
empfiehlt

Partei -Buchhandlung
3ura Mhkll nuö | lnkftt
nimmt eine junge Frau nochKund»
schast an . Mühlbnrg , Hardt¬
straße 14, 3. Stock links ,
tfjnifcrftr . 87 , Stv . 3 . St . r .,
« • ist ein einfach möbl. Zimmer
für sofort zu vermieten.
VOubolfftr . II , Hth. 3. St ..
•H ist auf 13. Nov . ein freundl.
möbl., leicht heizbares Zimmer
billig zu Vermietern
^ chüyenstr . 44 , Stb 3. St .,
W ist ein einfach , möbl.Zimmer
an ein anständ. Fräulein zu ver¬
mieten ; ebendaselbstwird Wäsche
zum waschen angenommen.
OHeltzienstr . 84 , 4. St l., ist

ein möbliertes Zimmer
zu vermieten ._ 6692

HHlerderstr . 10 « , 4. St . l.,
ist ein möbliertes Zimmer

zu vermieten. _

$tande$bucittu $2iigt der Stadt Treiburg.
Geboren . Eugen, B . Albert Stoll , gementer . Gustav,

V. Karl Wagner, Kutscher. Elsa Maximiliana , B. Max Seeles ,
Stukkateur. Frieda Marie , B. Johann Müller, Bierbrauer .
Bruno Erich. B. Otto Kühne , Postassistent. Walburga , B. Otto
Vurghart , Landwirt in Oberrotweil . Raqnhild Thekla Erika
Helene Greta , V. Walther Schmidt, König! . Preuß . Hauptmann
und Kompagniechef im 5. Bad . Jnf .-Rgt . Rr . 113. Walter Richard ,
V . Gottlieb Gmelin, Hausdiener . Hans Hubert Adolf , V. Alfred
Theurer , Schneidermeister. Sigmund Hermann , V . Sigmund
Kaiser, Schriftsetzer . Hilda Paulina , B . Ärsenius Kratzer , Ber-
ficherungs - Bezirksvertreter.

Aufgeboten : Hermann Friedrich Weber, Mrt , mit
Maria Magdalena Häßler hier . Wilhelm Leonhardt, Gastwirt
in Metzingen , mit Frieda Wehrte in Malterdingen . Wilhelm
Müsch, Kellner hier, mit Lina Jda Aporta in Offenburg. Gustav
Jmmenroth , Militäranwärter , mit Elsbeth Schütze in Steglitz.

Getraut : Eugen Mory , Straßenbahnschaffner , mit Elisa»
betba Hauser hier. Joseph Mangold , Ausläufer , mit Anna Katha¬
rina Maurer hier. Joseph Beat Dörig . Landwirt hier, mit
Maria Emilie Ebneter in Appenzell am Hirschberz.

Gestorben : Barbara Walzer geb . Zimmermann , 77 I .
10 Mt . 15 Tg . alt , Ehefrau des Briefträgers a. D. Hermann
Walzer. Heinrich Hog , Maurermeister , 70 I . 11 Mt . 10 Tg . alt.
Eleopha Frondel, geb Hunn, 67 I . 5 Mt . 22 Tg. alt , Eheftau
des Schreiners Georg Frondel . Heinrich Joseph, 7 Mt. 29 Tg.
alt , V. Heinrich Kunle, Maurer in Freiburg -Zähringen .

ii
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Von Donnerstag den 11 . bis Samstag den 13. November inkt

Freier
Eintritt

Freier
Eintritt

Kaiserstrasse ISS, parterre tittd I. Stage.
Deutsche , sowie Französische, Englische
und andere fremdländischeErzeugnisse der

3 Textil - Sndusttie
.

5835

Am

Wir bitten höfl. um Besichtigung dieser interessanten, in alle Details der Textil¬
industrie einschlagenden Ausstellung, welche in jeder Hinsicht Anregung gibt und
für die verschiedenen Bedürfnisse der neuesten Mode ein treffendes Bild bietet.

fieipheimer H Mondo .

Frki1«ßdkil12.Nmi!ibtt,>ibklll>s8Mhr
findet im oberen Saale des „Friedrichshof " die

Bekanntmachung .
Am Samstag , den 13 . November ds . Js . , vormittags8 Uhr » findet die Versteigerung der Verkaufsbuden , Ge¬

schirrplätze und Znckerbuden ileytere soweit dieselben nichtverpachtet sind ) für die Frühjahrsmesse 1910 statt.
Zusammenkunft am Eingang aut Messe bei der ersten Reihe.
Karlsruhe , 8. November 1909 . 5830

Die Messe - Inspektion .

einer Ortsgruppe Karlsruhe des Geschäfts Empfehlung.
Deutschen Luftfiotten-Vereins

von

Ziaamn-Spezial-Gescbäftstatt» zu der alle Kreise der Einwohnerschaft Karlsruhes
und Umgebung freundlichst eingeladen sind .

In dieser Versammlung wird der geschäftsführende
Vorsitzende des Deutschen Luftflotten-Vereins Se . Ex¬
zellenz Herr Generalleutnant z. D. v. Nieber
einen

über die
Zwecke und Ziele des

Deutschen Luftflotten-Vereins
halten. — Die bisher schon der Ortsgruppe bcigetretenen
Mitglieder werden freundlichst ersucht , möglichst voll -
zählig zu dieser Gründungs -Versammlung zu erscheinen .
5808 Pas Komite .

(Orlülirniilirnliiillf Durlch.
Zur statutengemäßen ordentlichen

Heneratversammkung

übernommen habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein» durchVerabreichung nur guter Waren
Agarren, Agaretten. Rauch,' Rau-. Sclmupf

tadaken und Utensilien
mir das Vertrauen meiner werten Kundschaft zu erwerben und
zu erhalten 5792

Achtungsvoll

3o$ef Brcbm, rci>»r«»n»»! m. ».
Dolksliiiulichk lirtrifgkirfr

zu Freiburg in Breisgau , XI . Jahrgang
Winter 190 « bis 191 « .

I.

n .

werden deren Mitglieder auf Donnerstag » den 18 . Novbr .»abends 8 Uhr in den Rat ^anssaal eingeladen.
Tagesordnung :

1. Ersatzwahl von Vorstandsmitgliedern.2. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung 1909 .8. Statutenänderung (§ 13, Abi. 1 Ziff . 31
4. Behandlung von etwa noch eingehenden Anträgen ,welche bis 16. d. M. schriftlich und von 10 Mitgliedernder Generalversammlung unterzeichnet an den Vorstandein »reichen sind .
5. Verschiedenes .

Durlach , 8 . November 1909 . 5825
Der Vorstand.

Hirschauer .

Freiburg i. 8 .
Zwei schöne geräumige

m.

IV.

sind noch für einigeTage in der Woche zu vergeben.
-

mm \
Bertholdstratze. 68ä8

Geh . Rat Professor Kr. I . Lüro th : „Die Beschaffenheitder Himmelskörper " — Sonne , Erde, Mond, Mars4 Vorträge mit Lichtbildern:
1 . Dienstag den 10. November.
2 . Freitag den 19. November.
8 . Dienstag den 23 . Noveml ' er.
4 . Donnerstag den 25 . November.

Geh. Hofrat Professor sllr. Heinrich Rosin : „ Wahlsystemc" — 2 Vorträge :
1 . Dienstag den 30. November.
2. Donnerstag den 2. Dezember.

Privatdozent an der Univ. Dr. Kniep : „ FleischfressendePflanzen " — 2 Vorträge mit Lichtbildern :
1 . Dienstag den 14. Dezember.
2. Donnerstag den 16. Dezember.

Privatdozent an der Univ . Dr. O S w . Bumke : „ Ent¬
stehung und Heilung von Nerven - und Geisteskrank¬heiten " .

1 . Sonntag den 12. Dezember.
2 . Sonntag den 19 . Dezember.

V. Privatdozent an der Univ. vr . P . Mombert : „ Grnnd -
ziige der allgemeinen Steuerlchre " — 4 Vorträge :

1 . Dienstag den 1 >. Januar .
2. Donnerstag den 13. Januar .
3 . Dienstag den 18 . Januar .
4 Donnerstag den 20. Januar .

Univ .- Professor vr . E. Fischer : „ Re sebeobachtnngenin Dentsch - Siidwestafrika " — 2 Vorträge mit Lichtb.ldern :
1 . DienStag den 25 . Januar .
2 . Freitag den 28 . Januar .

Die Vorträge finden mit Ausnahme der 2 Sonntagsvorträgeabends pünktlich 8 ' /, Uhr , diese nachimttags 5 Uhr im städt .Kornhanssaale statt.
Eintrittskarten zum Preise von 1 Mark für sämtliche Kursewerden für Mitglieder der Unterzeichneten Vereine von diesenausgegeben, außerdem für Nichtmitglieder zum Preise von je1 Mk. für die Kurse I und V — 50 Pfg für die Kurie ll , III ,IV und VI, oder 3 Mk. für alle sechs Kurse mit 16 Vorträgenzusammen im Zigarrengeschäst des Herrn Theodor Freytag ,Kaiscrstratze Nr . 7« .
Frauen haben zu allen Vorträgen Zutritt , Ehefrauen und

Töchter der Mitglieder unentgeltlich auf die Karten des Mannes
Das Komitee.

H . R o s i n , Geh. Hofrat , Professor an der Universität, Vorsitzen¬der. W . F e u r st e i n , Stadtrat , Schriftführer und Rechner .
H . Bauer , Evangelischer Arbeiterverein. C. D a m m , Ge-
werkschaftskartell . E. Gauggel , Oberlehrer , Bert eter der
Lehrerschaft an den Freiburger Volksschulen . V . Glöckler ,Katholischer Arbeiterverein , vr . Ferd . Gutheim , Professoran der Obcrrealichule, Arbeiterbildungsverein . Th Mangold ,
Katholischer Gcsellenverein. G. Pfister , Christliches Gewerk-

schaftskartell . 5782

VI .

I Auf der Mess
sind wieder die handgestrickten , schafw,

Socken u .
SM

zu haben.
Bay Bude Nr. 15 , 1. Reihe.

Sanften, langanhaMan Sei
garantiert meine Spez

-'

Hummel' Raste
In allen Breiten yp
Alte Itasiermesser

_ bei mir sorgfältigst fu
rreschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nacaKarl Hammel , Werderst

Telephon jfo . 1547 .

Mr Arautüui
1 Paar komple tte B etten , Wohnzimmer - n»ds

einrichtungen BW neu "VW hat billig abzugedes

Heinrich Karrer, HE
Karlsrnhe -Mühlburg , WlWßrlißk tt

Telefon 1659 .

Vritett
7 Stück IO Pfg .

Zentner 1,30 Mk.

I Vügel -
licMcii

2-Pfd .-Paket 15 Pfg

Vun - el '

1 Bündel 12 Pfg.
30 , 3 . 30

50 » 5 , —

empfiehlt 5681IBnehererl
in den bekannten
Verkaufsstellen .

- Telephon 392 . —

i ' ; -'fr 7?' '

Restaurant Ein
’

Ecke Luisen - « . Wil '

Morgen Donners
Grotzes

Morgens Kesselfleis
Schlachtplatte .

Fr. Möhrle

Hochwichtig
ist die Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
im Gebrauch 4002

jW Zahnozon UM
Verkauf en gros und en detail :
Paul Keck, Friseur, Grötzingen,Rud . Lang , Drog ., Karlsruhe ,Waldstr , Friseurinnung Karls¬
ruhe, Hedelstr .» Dörr , Joh .»Beiertheim. Friseur , ElseuhanS ,A . » Friseur , Mai , A . , Friseur ,Jtte , I ., Friseur, Pfistner . H.
E ., Zahntechniker .

Ilm auch der nickt über
Kapitalien verfügenden
lischen Welt zuverlässige,Pianos
in peinlich exakter Aus
zu wohlserlen Preisen zu, .
offeriere ich mein Modelt

Iganhumnj
ges. gesch . . in verschiede ^
eleganten Gehäuien. 1"»
führt dieses Modell sewe»
denn tatsächlich ist dmn
vorragende Stück ko" r»»--
in Solidität und Stimm .
Ho»k«rtt«zlvs ih dkl

billigt p . kls.
Besichtigung gerne

Ghr. Stohr, »>«> >'
Ritter,traue » -

NB. Da kein Laden , b>w^
aus meine Firma zu

Feinste Referenzen

flituttdlfö
getragener und neuet w -
Schuhe , Stiefel ,
Schürzen , Uhren ,
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